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China. 


lreicher werden die Fälle, wo China in das 

Garbe ber Walt it eingreift. In Siam tt Frankreich 
weniger auf den Widerſtand der ſchwächlichen britiſchen Politik 
als auf den des chineſiſchen Nachbarreiches. Das amerikaniſche 
Verbot der Einwanderung von Chineſen iſt ſoeben durch den 
energiſch en Bigeröuig Li⸗Hung⸗Tſchang mit der Drohung be⸗ 
antwortet worden, daß den Bürgern der Vereinigten Staaten, 
die in China Handel treiben, der Aufenthalt dort ebenfalls 
werde unterſagt werden, wenn jenes Verbot nicht zurückge⸗ 
nommen werde Der große Unterſchied aber gegen früher iſt, 
en eee 

0 en, ſondern daß das „ 

— Mitte“ als vollwichtiger Faktor in der Familie der Groß ⸗ 
en Ein 55 unmittelbare 1 8 
a fähig wäre, mag als nur gerin ‚ „aber 
ausgeglichen wird die ee Minderwerthigkeit durch die 
beiſpielloſe Fülle von Menſchenmaterial und wirthſchaftlichen 
3 a Er er . könnte, Bi 
es auf eine ernſtliche Probe ankäme. 50 iſt man auch in 
Paris trotz des überlieferten Sanguinismus durchaus nicht 
geneigt, die Verlegenheiten zu unterſchätzen, die bei Fortſetzung 
der ſiameſiſchen Eroberungspolitik von dem nördlichen Nachbar 
kommen könnten. Zwar iſt es den Franzoſen gelungen, China 
aus Tonkin zu vertreiben, aber die ungeheuren Opfer, die die 
Aufgabe erforderte, ige auch in die Zukunft hinein ein 
C 

„ „ aß n e 
chineſiſche Politik die erſte beſte Gelegenheit benutzt, um dhe 
. er die N Vorländer, Hinterindien im weiteren 

ne, wieder anzumelben. 

Der Widerſtand Chinas gegen die Auslieferung Siams 
an Frankreich und, mehr noch, die Entſchiedenheit des Ein 
N . ge Verbot der chineſiſchen Einwanderung in 
ae, e ge de de de e 

i en, wie rch die Be⸗ 
eng hr der europäiſchen Kulturwelt ungeahnte Elemente der 
11 1 h ge — zum A Eigen- 
ngite aufzugeben. ihne der 
großen 0 ſich in dieſem Jahrhundert ja ſchon 
mannigfa ! g — erweitert, und längſt nicht mehr auf Europa 
allein iſt der Kreis der Akteure in dieſem Weltdrama beſchränkt, 
das ſich a Aber beinahe regelmäßig hat man 
buten Being "rain Berl geri 
: urch ein r . 
| und Kultur, Eigenibinihkeiten überhaupt erft die Anwartjchaft 
auf Mitwirkung in 4 5 . — erhielten. Mit China ſteht 
es ganz anders, un indli . Gegenſatz als der 
zwiſchen der ee 1 lire dieſes Volks⸗ 
eee 2 we 0 Mn 9 ee ee, = > 
| Geschichte e annähernd dageweſen. Di größten Hoff 
. 
en erkehr ng de 
Volkes, feiner Sitten, feiner Denkweiſe, feinen wirihfpaltieen 
Bedürfniſſe und Beſtrebungen zur Folge haben werde. Aber 
nichts von Alledem iſt eingetroffen, und auch wenn mit dem 
Eiſenbahnbau der ganze moderne Induſtrialismus in dieſe 
ungeheuren und dicht bevölkerten Landſtrecken eindringen würde, 
ſo würde das Chineſenthum dieſe neuen Kulturelemente ſich 
gerade jo aſſimiliren, ſie gerade jo in der Säure feiner Raſſen 
individual bisher mi 
der tät auflöſen, wie es das ſchon b mit den von 
Beinah ehäiſchen Welt übernommenen Dingen gethan hat. 
— Cbichte man ſagen: nicht Europa gewinnt ſich China, 
u we u eine Welt für ſich, deren Benölferungepapt der 
ie autafiſ etwa gleichkommt, iſt im Begriff, erobernd 
geg Die beſſpi ache Kulturwelt vorzudringen. 
eg delten den tenen ai don n b er a 
irkungen erſt von da 
entfalten begonnen, wo die eee Wirthſchaftsformen der 
europäiſch⸗amerikaniſchen Welt, Induſtrialismus und Groß⸗ 
kapitalismus, eine veränderte Bewerthung der menſchlichen 
Arbeitskraft, ein Mißverhältniß zwischen der nivellirenden 
Maſſenproduktion und den Lohnanſprüchen einer ſich fühlenden 
3 1 Pin Kreiſe, die dieſe Bewegung 
en urch die ga 
. — se ae Cndern dener — Ir nn 
chineſiſche Volksſpannung zunächſt, weil benachbart, drücken 
konnte iſch⸗inneraſiati as 
„ alſo an den chineſiſch⸗inneraſiatiſchen und den chineſiſch⸗ 
interindiſchen Grenzen, ferner in der ganzen Südſee bis nach 
Auſtralien hinein, ſodann, als weitere und gewiſſermaßen 
desbraphiſch konsequente Etappe, am entgegengeſetzten Geſtade 
es großen Ozeans, an der nordamerikaniſchen Weſtküſte. 
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Ueberall iſt der Chineſe als Arbeitsthier ohne Gleichen mit 
ſeiner unerhörten Bedürfnißloſigkeit unterbietend aufgetreten, 
eine Wonne der Arbeitgeber, der gefährlichſte Feind der Arbeiter, 
eine unheimliche Gefahr für die Regierungen, die natürlich 
einſtweilen keine anderen Abwehrmittel als die einfache Unter⸗ 
drückung der Einwanderung wußten. Das Bedrohliche an 
dieſer chineſiſchen Expanſion iſt, daß ſie ganz ohne ehrgeizige 
Anſprüche nationalen Stolzes und Eroberungsdranges wirkt, 
daß ſie friedliche Invaſionen darſtellt, niedrig, kleinlich, unan⸗ 
genehm lächerlich, wenn man die Erſcheinungen einzeln be⸗ 
trachtet, impoſant und zukunftsſchwanger, wenn man das Ganze 
mit ſchnellem Blick umfaßt. Unwillkürlich denkt man (obwohl 
das Bild etwas abſtoßend iſt) an die Verdrängung der euro⸗ 
päiſchen Hausratte durch die oſtaſiatiſche Wanderratte. Jene 
iſt faſt ganz vor dieſem widerwärtigeren Eindringling ver⸗ 
ſchwunden, und wer Luſt an Symbolen hat, den mag es 
reizen, die ſeltſame Erſcheinung aus der Thierwelt in die Ge⸗ 
ſchicke der Menſchen zu projiziren und Aehnliches von der 
Weiterentwickelung des chineſiſchen Koloſſes zu erwarten. 

Die Welt wird enger und gedrängter mit jedem Tage. 
Was ſonſt ſich auf weit von einander liegenden Gebieten un⸗ 
ſchädlich wie Meereswellen am flachen Strande auslaufen 
konnte, das prallt jetzt, eingeſchloſſen und oft der Ventile fe 
raubt, mit vollſter Spannung gegen einander. Schon iſt China 
nicht mehr das Land, das ſich fremder Einflüſſe und Anſprüche 
zu erwehren hat, ſondern eine aktive, angriffsluſtige Politik 
wird in Peking getrieben, eine Politik, die, ihrer Machtmittel 
bewußt, nicht davor zurückſcheut, Mächten erſten Ranges wie 
a und den Vereinigten Staaten Verlegenheiten zu 
bereiten. 


Deutſchland. 
— Die deutſchen Gewerkvereine begehen in 
dieſer Woche die Feier ihres 25jährigen Beſtehens. Zu die⸗ 
ſem Jubiläum läßt der Anwalt des Verbandes, der ehemalige 

Abgeordnete Dr. Hirſch, ſoeben unter dem Titel „Die 
Arbeiterfrage und die deutſchen Gewerkvereine“ (Verlag von 
Hirſchfeld in Leipzig) eine Feſtſchrift erſcheinen, die, wie der 
Verfaſſer ſich ausdrückt, „in möglichſt durchgeiſtigter Darſtel⸗ 
lung“ die Entſtehung und Entfaltung der Vereine erzählen 
und der Oeffentlichkeit die Bedeutung des Jubelfeſtes nahe⸗ 
bringen will. Die Broſchüre giebt ein ſchönes Bild von der 
Lebensarbeit des Verfaſſers um die Gewerkſchaftsſache. Als 
Beſtand im Frühjahr 1893 werden 1341 Ortsvereine mit 
61034 Mitgliedern angegeben. Die Feſtſchrift ſchließt: Ver⸗ 
miſſen werden manche wohlmeinende Leſer einen, den gewal⸗ 
tigen Anſtrengungen entſprechenden äußeren, greifbaren Erfolg. 
Dieſes Mißverhältniß iſt aber bei genauerer Beobachtung bei 
weitem nicht ſo groß, wie der herrſchende Peſſimismus es 
glauben macht. Vergleicht man objektiv die geſammte Lage 
der arbeitenden Klaſſen in den Jahren 1868 und 1893, ſo 
muß man, bei aller Anerkennung der noch vorhandenen ſehr 
zahlreichen und großen Uebelſtände, ja theilweiſen Verſchlechte⸗ 
rungen, doch im Großen und Ganzen auf materiellem, geiſtig⸗ 
ſittlichem, politiſchem und ſozialem Gebiete eine weſentliche 
Verbeſſerung und Erhöhung konſtatiren. An dieſem, für den 
welthiſtoriſch kurzen Zeitraum erheblichen Fortſchreiten — noch 
viel größer für den ſpeziellen Mitgliederkreis — aber haben 
die deutſchen Gewerkvereine mittelbar und unmittelbar einen 
hervorragenden Antheil. Wohlan, iſt dies erreicht worden 
von einer noch jungen, mit den denkbar ſchwierigſten und 
widrigſten Verhältniſſen kämpfenden Organiſation, ſo dürfen 
wahrlich ihre Mitglieder und Freunde mit einiger Genug⸗ 
thuung auf die Vergangenheit, mit ſicherer Hoffnung auf eine 
größere, ſegensreichere Zukunft blicken! 

— Einer eigenartigen Beſchwerde des Fürſten 
Bismarck hat die ihm ergebene „Münch. Allg. Ztg.“ in 
5 15 Feſtartikel zum Sedantage Ausdruck gegeben, indem ſie 

reibt: 

ig „Man erzählt in Berliner amtlichen Kreiſen, das einzige 
Schriftſtück, welches Fürſt Bismarck mit der Unterſchrift ſeines 
Nachfolgers erhalten, jet die Aufforderung geweſen, das Gehalt 
für die elf Tage vom 20. dis 31. März 1890 zurückzuzahlen, und 
dies, nachdem der Fürſt die ihm angetragene Dotatlon von einer 
Million Mark ausgeſchlagen!“ 

Wenn es richtig iſt, daß der Reichskanzler Graf Caprivi 
die Aufforderung an den Fürſten Bismarck unterſchrieben det 
das Gehalt für die 11 Tage zurückzuzahlen, jo wird das 
unzweifelhaft in Folge eines Monitums des Rechnungs⸗ 
hofes des deutſchen Reiches geſchehen ſein, welcher 
die Rechtmäßigkeit aller Ausgaben für Rechnung des Reichs 
zu prüfen hat. Hatte nun Fürſt Bismarck das Gehalt für 
die 11 Tage des Monats März nach feiner Entlaſſung z u 
Unrecht erhalten, ſo mußte ſein Nachfolger es zurück⸗ 
fordern. Die Ablehnung der Dotation hat damit nichts zu 


thun; war dieſelbe ihm angetragen, ſo hätte es doch zur Aus⸗ 
zahlung derſelben der vorgängigen Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages und des Bundesrathes bedurft. Fürſt Bismarck war 
aber bekanntlich bei ſeinem Abgange nicht in der Stimmung, 
die angebotene Dotation freudig annehmen zu können, und 
ebenſowenig Gewicht ſchien er damals auf die Verleihung des 
Titels Herzog von Lauenburg zu legen. Warum kommt er 
denn jetzt auf die Dotation und auf die Rückzahlung des 
zuviel gezahlten Gehalts zurück? Nur um gleichzeitig ſeine 
Beſchwerde anzubringen, daß „ſeine Amts nachfolger 
es nicht der Mühe werth gehalten haben, auch nur ein pie 
Mal jeinen Rath einzuholen.“ Daß das nicht 
geſchehen iſt, kann doch Niemanden Wunder nehmen, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, wie Fürſt Bismarck vom Tage ſeines 
Austritts aus der Regierung an in die Fronde übergetreten 
iſt und ſeine Amtsnachfolger auf das Heftigſte befehdet hat. 
Das Rathserholen beim Fürſten Bismarck ſeitens feines 
Nachfolgers wäre bei dieſer Lage der Dinge ſchließlich nichts 
anders geweſen, als ein Kanoſſagang nach Friedrichsruh. 

— Die betheiligten preußiſchen Miniſterien haben Be⸗ 
ſtimmungen darüber ergehen laſſen, welche Maß na 9 men 
zur Abwehr der Cholera im landespolizei- 
lichen Intereſſe liegen und von der Staatskaſſe 
zu bezahlen ſind. Im Allgemeinen ſollen als ſolche 
Maßnahmen diejenigen Vorkehrungen gelten, welche auf die 
Verhinderung der Einſchleppung der Seuche 
aus dem Ausland in das Inland oder auf ihre Verbrei⸗ 
tung im Inlande von einem Orte zu anderen abzielen. 
Dahin werden gerechnet, was die Abwehr an den Landes⸗ 
grenzen N 1) Einrichtungen zur Abſperrung der Landes⸗ 
grenze, 2) die Ueberwachung der Landesgrenze in Hinſicht auf 
den Geſundheitszuſtand der Paſſanten, die Unterbringung von 
Kranken und Verdächtigen und die Desinfektionsmaßregeln 
und 3) die Beſtellung von Aerzten für den Ueberwachungs⸗ 
dienſt und die Beſchaffung von Desinfektionsmitteln. Als 
landespolizeiliche Fürſorge gilt ferner die Ueberwachung der 
Seehäfen und Flußläufe. Auf Grund deſſen trägt die 
Staatskaſſe die Koſten 

1) Für die Kontrolſtationen, die Aerzte und das Hilfsperſonal 
dieſer. 2) Für die Einrichtung und den Betrieb der Quarantäne⸗ 
anſtalten in den Seehäfen. 3) Für die zur Ueberwachung noth⸗ 
wendigen Dampfer und Boote. 4) Für die Verſorgung der Schiffs⸗ 
bevölkerung mit einwandfreiem Trink⸗ und Nutzwaſſer. 5) Für 
die Errichtung von Bedürfnißanſtalten für Flößer und Schiffer in 

äfen und an Flußläufen. 6) Für die geſundheitspolizeiliche 

n der ans Land gehenden Flößer und Schiffer. 
7) Für die Löhnung der Desinfektionsmannſchaften. 8) Für die 
Bereitſtellung von Räumlichkeiten zur Unterbringung erkrankter 
Perſonen der Schiffs bevölkerung. 

Weiterhin trägt die Staatskaſſe noch die Koſten für 
Ueberwachung des Eiſenbahnverkehrs und für 
die behördlich angeordneten bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchungen. 

— Die Verhandlungen der gegenwärtig in Berlin eingeleiteten 
Steuer konferenzen werden geheim gehalten werden, Ueber 
die Zeitdauer der Berathungen 5 is jetzt ebenſowenig etwas zu 
jagen, wie über die Behandlung der Ergedniſſe endgiltig jetzt ſchon 
etwas beſchloſſen iſt. — „Geheim“ ſollten die Verhandlungen des 
Frankfurter Miniſterkränzchens auch bleiben, und doch ſind ihre Er⸗ 
gebniſſe recht bald bekannt geworden. Hier wird es auch nicht 
anders ſein. RE 

— Nach der bevorſtehenden Rückkehr des Minifterprä 
Grafen . werden die für die San ron 
erforderlichen Verfügungen unmittelbar ergehen Die Wahlen ſelbſt 
59 3 nach Ende Oktober und Anfang No⸗ 
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— Die heftige Fehde zwiſchen den verſchiedenen Gruppen 
der Antiſemitenpartei dauert an. In ſeiner neueſten 
Nummer veröffentlicht der konſervativ⸗ orthodox ⸗ antiſemitiſche 
„Reichsbote“ einen langen Leitartikel über „falſchen Anti⸗ 
ſemitismus.“ Die Bewegung, die der dunklen Sehnſucht nach 
Selbſterneuerung des Volkes in chriſtlichem und deutſchem 
Geiſte entſprungen ſei, ſei zu einer naturaliſtiſchen Partei⸗ und 
Agitationsbewegung mit allen Schwächen und Verirrungen 
einer ſolchen verwildert. Ihre derzeitigen Führer ſeien „rück⸗ 
ſichtsloſe Naturaliſten und Machtſtreber“, denen das Chriſten⸗ 
thum im Wege ſtehe. Dann heißt es weiter: 

Die deutſche Treue, die ſie in ihren Organen ſtehend im 
Munde führen, zeigt ſich thatſächlich in einer unerſättlichen Skan⸗ 
dalſucht, die immer wieder einen Genoſſen der gemeinſamen Sache 

egen den andern erregt und zu Enthüllungen begeiſtert. Das 

ort Antiſemitismus iſt ein Sammelbecken, das vielerlei begreift, 
Echtes und Falſches, oft Entgegengeſetztes durcheinander. Deeser 
Antiſemitismus, jo vulgär er geworden fein mag, dieſer materla⸗ 
o 10 a 5 = A 8 8 8 hr leidet 
run an der unfruchtbaren er ſo 8 
5 die nur eine hiſtoriſche Berechtigung befißen * 


Schwächen und Sünden einer vorher herrſchenden vereinſeitigten 
Zeitrichtung negativ zu geißeln. 

Den Führern wird ferner Verfolgungsſucht, Phariſäismus, 
leichtherzige Agitation, haßerfüllte Vergeltungspolitik, perſön⸗ 


liche Skandalſucht nachgeſagt. Die „falſchen Antiſemiten“ were 


den es an der gleichwerthigen Antwort an die 
Antiſemiten nicht fehlen laſſen. 


— Zum Kapitel des Chauvinismus in der 
Schule wird dem „Pädg. Wochenblatt“ von einem Gym⸗ 
naſiallehrer geſchrieben: 

„Dieſer Tage behandelte ich in der Tertia die Geographie 
Elſaß⸗ Lothringens. Dabet fiel mein Blick auf eine Stelle in dem 
bekannten Leitfaden von Daniel, die ich den Schülern nicht vor⸗ 
enthalten wollte. Sie lautet: „Deutſchland hat durch den ſieg⸗ 
reichen Feldzug von 1870/71 nur einen Theil des Verlorenen 
wiedergewonnen . . „ aber gerade denjenigen, der noch am meiſten 
deutſche Sprachen und Sitten 3 hatte und der dem Reiche 
zum Schutz (Metz!) gegen den ewi q unrubigen, Rache brütenden 
weſtlichen Nachbar am unentbehrlichſten iſt“ — Die Lektüre dieſer 
Worte wurde von der Klaſſe mit . Heiterkeit aufgenom⸗ 
men. Und als ich bemerkte: „Gewiß, die Franzoſen haben wirklich 
etwas Geſcheidteres zu thun, als „ewig Rache zu brüten“, da mel⸗ 
deten ſich mehrere Schüler, und es kamen recht vernünftige An⸗ 
ſchauungen über „unſeren geſchworenen Erbfeind“ zu Tage. 
vu geſtehen, daß ich mich über dieſelben aufrichtig gefreut habe. 

Auf jeden gefunden Sinn müſſen derartige 1 Redens⸗ 
arten in der That zum windeſten komiſch wirken. auſe nahm 
ch denn mein eigenes Exemplar des Leitfadens 1 1 einmal vor, 
das etwas älteren Datums und ſchon 1885 erſchienen war. Und 
was fand ich da? Das Wort „Rache brütend“ fehlte in dieſer 
Ausgabe, es iſt 9 ein neuerer Zuſatz des jetzigen Herausgebers 
des Buches. In der That wäre der alte Profeſſor Daniel einer 
ſolchen Geſchmackloſigkeit auch nicht fähig geweſen. — Die Sache 
hat aber noch eine prinzipielle Bedeutung. Man wirft den Fran⸗ 
zoſen häufig vor, daß in ihren Schulen Monſieur Chauvin das 
Scepter führe. Noch jüngſt erzählte man mir, auf den feanzöfllhen | 
Bann gehöre Elſaß⸗Lothringen noch immer zu Frankr 
Ich möchte die Richtigkeit dieſer Behauptung bezweifeln. Aber 
ſelbſt wenn ſie wahr wäre — ſoll man deshalb bei uns in den 
gleichen Fehler verfallen? Und ſollten wir nicht auch in dieſer 
Beziehung beſſer daran thun, vor unſerer eigenen Thür zu kehren? 
Man ſehe die landläufigen Geſchichts- und Lehrbücher Ba bin 
nur einmal durch, und man wird ftaunen über die Fülle recht 
chauviniſtiſcher Bemerkungen. Da tft es wirklich 9 zu beob⸗ 
achten, daß die deutſche Jugend an der Schwelle 20. Jahr⸗ 
hunderts dergleichen „patriotiſche Phraſen“ als ſolche betrachtet. 

ie „Kreuzztg.“ ärgert ſich natürlich über dieſen Artikel. 
Wir aber freuen uns, daß es doch noch Gymnaſiallehrer giebt, 


challen den undeutſchen verwerflichen Chauvinismus verur⸗ 


Aus Memel wird berichtet: Am Donnerſtag und Freitag 
Abend waren im Schützenhauſe etwa 30 Memeler Bürger der ver⸗ 
ſchiedenſten Stände und Berufskreiſe verſammelt, 
Zeit aus der Mitte der Bürgerſchaft heraus angeregten Frage 
einer Maſſen⸗ Petition an den Kaiſer näher zu treten. Die 
eg eur Sei war in ihrer erſten Sitzung zunächſt darüber einig, 
daß zur 2 der in der That unhaltbaren wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage der Stadt Memel etwas geſchehen 
müſſe und daß eine An an den Kalfer das einzige ſei, was 
zu thun erübrige. Es wurde alſo beſchloſſen, eine Kommiſſion von 
7 Herren zur ſoſortigen Abfaſſung einer 1 Petition ein 5 
und zu Montag, den 4. September, eine große öffentliche Bürger⸗ 
Verſammlung im Schützenhauſe einzuberufen, 1 die Petition zur 
Genehwigung unterbreitet werden ſoll. Am Freitag kam ſodann 
in der Verſammlung der Entwurf der Kommiſſion zur Vorlage 
und Annahme. Die Petition beſchränkt ſich daher auf eine ein⸗ 
dringliche Schilderung unſerer Nothlage und ruft die Hilfe des 
Kaiſers für unſere mit den Geſchlcken des Hercſcherhauſes eng ver 
knüpfte Stadt an. 


* Aus Anhalt, 4. Sept. Obgleich die Anhänger der Sozial⸗ 
demokratie Gegner von Religton und Kirche find, hat 
es in dem Orte Deetz bei Zerbſt ein ſolcher doch Warte 
geſetzt, daß er in den Gemeindelirchenrath gewählt 
worden iſt. Auf hiergegen eingelegte Beſchwerde hat das herzogliche 


„richtigen“ 


um der ſeiner 


demokraten L und deshalb elne Neuwahl vorzu⸗ 


nehmen jet. 
Atalien. 

Ueber die Angelegenheit von Aigues⸗Mortes 
ſind bisher ſiebzehn Anfragen beim italieniſchen Kammer⸗ 
vorſitz angemeldet. Der Minifterpräfident Giolitti ſoll 
Willens ſein, alle dieſe Anfragen anzunehmen. Er hofft 
ihnen durch die Mittheilung des Notenwechſels zwiſchen Rom 
und Paris die Spitze abzubrechen; dieſe Veröffentlichung ſoll 
in einem Grün buch erfolgen, das der Miniſter des 
Aeußern, Herr Brin, der Kammer alsbald nach ihrem Zu⸗ 
ſammentritt vorlegen wird. Ein Vorſpiel werden die zu er⸗ 
wartenden parlamentariſchen Redekämpfe vorausſichtlich in 
Reden finden, die der Marcheſe die Rudini und der Abg. Ca⸗ 
vallotti in der nächſten Zeit über die politiſche Lage zu halten 
beabſichtigen. Rudini wird „ſo bald wie möglich“ in einer 
der größeren Städte Italiens, Cavallotti am 10. September 


ch in Chignolo Po ſprechen. 


Rußland und Polen. 


Riga, 3. Sept. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. 3 tg.“] 

Die Meldung aus Ajaccio, daß der dortige Generalentg 
ein an die Regierung zu richtendes Geſuch, wonach Corſica 
zum Halte- und Verproviantirungspunkt des 
ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders beſtimmt 
werden ſoll, angenommen habe, veranlaßt die Petersburger 
„Börſenzeitung“ zu, manchen ſelbſtgefälligen Betrachtungen. 


elch. Sie erinnert ſich eines Gerüchts, daß die franzöſiſche Regierung 


beabſichtigt habe, einen Theil ihres am Rothen Meere belegenen 
Territoriums unweit Obok Rußland abzutreten, was Rußland 
zu einem großen Nutzen gereichen würde. Leider wiſſe man 
aber nicht, ob dieſes Gerücht einen faktiſchen Hintergrund habe; 
das Blatt wünſcht aber, daß das ruſſiſche Marinereſſort ſelbſt 
die Initiative zu Unterhandlungen mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung über dieſen Gegenſtand ergriffe. Dann heißt es 
weiter, daß die Aſſignation von 60 Mill. zur Vergrößerung 
der Dftfeeflotte ſeitens Deutſchlands die Frage über ruſſiſche 
Haltepunkte in den entfernten Meeren zu einer außerordentlich 
dringenden und zeitgemäßen mache. Und als Präzedenzfälle 
für die Abtretung eines oder mehrerer franzöſiſchen Punkte am 
Rothen⸗ und Mittelländiſchen Meer an Rußland könnten die 
Abtretung der Inſel Helgoland an Deutſchland und die bereits 
früher erfolgte Abtretung der Inſel Cypern an England 
dienen. Da die genannten Abtretungen zu ihrer Zeit 
keinerlei internationale Verwickelungen oder Proteſte ſeitens der 
direkt intereſſirten Mächte zur Folge gehabt haben, meint die 
„Börſenzeitung“ auch annehmen zu können, daß die Ueber⸗ 
laſſung eines Stückchens Meeres ufers am Rothen⸗ oder 
Mittelländiſchen Meer den Neid weder Englands noch Italiens 
hervorrufen werde. Ein Proteſt Englands wäre in dieſem 
Fall noch weniger angebracht, als ja die Ausgänge aus dieſen 
Meeren bereits in engliſchen Händen ſich befänden und 
England über eine ganze Reihe von Etappenpunkten, von 
Gibraltar bis Aden verfüge. Die Dienſtwilligkeit des General⸗ 
raths von Ajacclo könne Rußland nur dankbar begrüßen; dies 
ſei der erſte Schritt zur Verwirklichung des Wunſches aller 
ruſſiſchen Patrioten, der ruſſiſchen Flotte eine Operationsbaſis 
zu verſchaffen und ein neuer unumſtößlicher Beweis für die 
Freundschaft die Rußland und Frankreich verknüpfe. 


Konſiſtoritum entichteden, daß die Wahl eines Sozkal⸗[Handelsinduſtrielle Intereſſen in Mittel⸗ 


Von der Großen Berliner Kunſtausſtellung. 
Von Philipp Stein. 
Bir eee 
(Nachdruck verboten.) erlin, 5. Sept. 

Mitte dieſes Monats ſchließen ſich die Pforten der Großen 
Kunſtausſtellung. Sie hat ſich ſehr zahlreichen Beſuchs zu 
erfreuen gehabt, ſodaß ihre finanziellen Erfolge größer geweſen 
als ſelbſt der Internationalen Kunſtausſtellung vor zwei 
Jahren. Mag auch ein Theil der Kritik und des von ihr 
berathenen Publikums ſich vor der neuen Kunſt — d. h. der 
wenigſtens für Berlin neuen Kunſt — bekreuzigt haben, der 
Erfolg der Neuen wird dadurch nicht geringer. Und wie zu 
Beginn der Ausſtellung, ſo müſſen wir auch jetzt, zwei Wochen 
vor ihrem Schluſſe ſagen: was der Ausſtellung ihr intereſſantes fe 
Gepräge gegeben hat, das ſind die Arbeiten der Münchener, 
der Schotten, der Franzoſen, mit einem Wort die Arbeiten der 
Sezeſſioniſten geweſen. Die Sezeſſion, die Abſonderun . von 
der ausgetretenen Heerſtraße gewohnter und erſtarrter Kunſt⸗ 
übung hat beredt in dieſer Ausſtellung zu uns geſprochen, ſo 
eindringlich und ſo wirkſam, daß von dieſer Ausſtellung ab 
auch für die Berliner Kunſt eine neue Entwicklung beginnt. 

Freilich war dieſe neue Kunſt auch in Berlin nicht mehr 
fremd. Nicht nur, daß ſeit langer Zeit bereits einer der Bahn⸗ 
brecher dieſer Kunſt, Max Liebermann unter uns wirkt. 
Seit zwei Jahren haben ſich einige Künſtler zu der „Vereini⸗ 
gung der XI“ hier zuſammengeſchloſſen. Und wie verſchieden 
ſte auch ſind in Temperament und Kunſtkönnen, ſie haben doch 
Vortreffliches ſchon geschaffen und den Boden zur Aufnahme 
der Münchener beackert. Leider fehlt Liebermann auf dieſer 
Ausſtellung, aber mit vier vorzüglichen Arbeiten iſt Franz 
Skarbina vertreten, derſelbe Künſtler, der zuſammen mit 
Hugo Vogel und Auguſt v. He eyben als akademiſcher 
Lehrer der Autokratie des Herrn Direktor v. Werner wirken 
mußte. Vielleicht kommt endlich, früher oder ſpäter, auch der 
Tag, wo Herr v. Werner durch einen wirklichen Künſtler erſetzt 
wird und für unſere Kunſtakademie wieder friſcheres Leben be⸗ 
ginnt. Was fie jetzt leiſtet, iſt nicht gerade bedeutend — aber 
wie ſoll man die Kleinen loben, kommt doch das Aergerniß 
von Oben! Siehe Anton v. Werners Reichstagsbild — wie 
ſoll denn überhaupt moderne Kunſt hier Boden faſſen, wenn 
die Kunſtübung der Hofmaler immer noch die Bewunderung 


5 großen Menge findet? Welche intime, innerliche Kunſt 

dagegen bei Skarbina, vor Allem in dem koloriſtiſchen ſo 55 
und eindringlichen Bildchen „Frühe Botſchaft“. 
malt er in ſeinem „Heiligen Abend am Luſtgarten“ die Luft⸗ 
ſtimmung, kalt erleuchtet von dem elektriſchen Licht und durch⸗ 
flirrt vom Schein der Petroleumlampen oder in einem feinen, 
warmen Paſtellbild die Frühlings⸗ Abendſtimmung. 

Ludwig Dettmann, der ſeit vorigem Jahre ſich in 
die erſte Reihe der modernen Maler geſtellt hat, erfreut dies⸗ 
mal neben zwei ihn nicht ganz auf der Höhe des Vorjahres 
zeigenden Gemälden mit einer Reihe von Aquarellen, darunter 
ganz entzückende Arbeiten von intimem Reiz. In ſeinen 

rößeren Kompoſitionen zeigt er diesmal nicht die Selbſtändig⸗ 
keit wie im Vorjahre, er wandelt hier Uhdejche Pfade, vermag 
aber auch hier noch als echter Künſtler ſich zu behaupten. 
Man darfzweifellos von dieſer jungen ſtaken Künſtlerindividualität 
noch ſehr beachtenswerthe Arbeiten erwarten — er gebört mit 
zu jenen Künſtlern, die abſeits vom gewohnten 

5 — Zielen ſtreben. 

Der gleichen Ungunſt, wie die Münchener und die Elf 
erfreut ſich auch Dora Hitz bei dem reaktionären Theile der 
Kunſtkritik. 
doppelt ſchwer, denn ſie iſt keine Schönmalerin — ihre Kunſt 
geht auf Individuelles aus, auf die erſchöpfende ungeſchminkte 
Darſtellung der Perſönlichkeit. Das zeigen diesmal wieder 
ihre hier ausgeſtellten Porträts, wie früher in noch vollerem 
Maße ihre Ausſtellung bei Schulte. Die offizielle Anerken⸗ 
nung wird ſie freilich vorläufig ebenſo wenig finden, wie andere 
moderne Porträtmaler. Man betrachte einmal das vortreffliche 
Paſtellporträt, in dem uns der junge Lepſius in meiſter⸗ 
licher Weiſe den Profeſſor Curtius vorführt, und vergleiche 
damit das langweilige, kalt äußerliche Porträt, das Bier⸗ 
mann von dem Aegyptologen Lepſius geſchaffen hat! Dieſes 
nichtsſagende Porträt kommt aber in die Nationalgalerie, zu 
deren vielen leeren Repräſentationsporträts es übrigens voll⸗ 
kommen paßt. Immerhin iſt unſere Ausſtellung an guten 
Porträts aus Berliner Malerateliers ziemlich reich — ich 
erinnere nur kurz an die ſchönen Bildniſſe von Wilhelm Raabe 
und Gerhardt Hauptmann, die wir Hanns Fechner jr. ver⸗ 
danken, an die ſehr charakteriſtiſche Wiedergabe eines Geiſt⸗ 
lichen durch den Grafen Harrach, an die ſehr gut 


Und wie Böhmer, 


Frl. Hitz iſt Porträtmalerin und hat es nun fl 


Chanats in die ruſſiſche Zollſphäre wird das Finanzminiſterium 
dem Reichsrath im Herbſt eine Vorſtellung einreichen. Um 
die äußeren Grenzen Bucharas und die hierher bezüglichen 
örtlichen Bedingungen zu ſtudiren, geht gegenwärtig aus Nowy 
Margelan eine ruſſiſche Expedition ab. Auch militärpolitiſche 
Unterſuchungen des Grenzſtrichs werden angeſtellt werden. 
Ferner will das Finanzminiſterium zur Hebung des Handels 
mit Perſien ein Uebriges thun. Daſſelbe projektirt Aus⸗ 
dehnung der Verordnung wegen Rückerſtattung der Acciſe für 
nach Perſien exportirten Zucker und des Zolles für dorthin 
exportirte Baumwollengewebe auf alle Theile der ruſſiſch⸗ 
perſiſchen Grenze; ferner Verbeſſerung der Wege von der 
ruſſiſchen Grenze bis nach Teheran, Tauris und Meſchhed 
und des Hafens Enſeli, Gründung eines ruſſiſchen Kredit⸗ 
inſtituts in Perſien, Vergrößerung des Konſulatsperſonals 
und Gleichſtellung perſiſcher und ruſſiſcher Kaufleute gegenüber 
dem Zollgeſetz. Beim Zivilverweſer des Kaukaſus, 
Generaladjutanten S. A. Scheremetjew iſt ſeitens der 
Armenier in Kleinaſien ein Geſuch um Anweiſung 
von Land eingereicht worden. Circa 35 armeniſche 
Dörfer beabſichtigen nach Rußland überzuſiedeln. 
Mit der Ruſſifizirung im baltiſchen Gebiet 
ſchreitet man unerbittlich vorwärts. Die Dor pater Hoch⸗ 
ſchule wird alsbald des letzten Tropfens deutſchen Geiſtes 
beraubt ſein, denn das Projekt der Anwendung des allgemeinen 
Hochſchulſtatuts auf dieſe Hochſchule iſt bereits höheren Ortes 
vorgeſtellt worden. Das Projekt wird nach ſeiner Durchſicht 
ſeitens der Miniſterien der Volksaufklärung und der Finanzen 
wahrſcheinlich noch in dieſem Herbſt dem Reichsrath zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden. Die baltiſchen Seefahrtsſchulen, 
für welche man ſchon vor einem Jahre das Ruſſifikations⸗ 
projekt entwarf, haben nun auf Anordnung des Kurators des 
Rigaſchen Lehrbezirks auch die ruſſiſche Unterrichtsſprache an⸗ 
zunehmen. Dann werden, um ruſſiſche Lehrkräfte für die 
Volksſchulen nach Bedarf zu erhalten, bei den meiſten niederen 
baltiſchen Schulen pädagogische Klaſſen mit einjährigem Kurſus 
eingerichtet. Außerdem wird das 
ruſſiſche Kreislehrerſeminar gegründet. 


Serbien. ; 


* Die Reiſe des Köntad Alexander durch das 
nnere Serbiens vollzieht ſich programmgemäß. Die radikalen 


lange projektirte dritte 


auernmaſſen bilden auf dem ganzen Wege, den der junge 8 Kö 
urücklegt, einen jubelnden Chor. Ueberall erheben fi ne 
ogen, und auf allen een drängen ſich a rien 
Schaaren. Nicht mit Unrecht erinnert der „Videlo“ daran, unter 
wie verſchiedenen Verhältniſſen König Milan zur Zeit des fort⸗ 
ſchrittlichen Regimes eine Rundreiſe im Lande unternommen. Da⸗ 
mals erſchtenen vor dem König Tr x in Qumpen 
und jammerten, daß fie ſich v 
Radikalen fanden es eben zu je ner Zeit für angezeigt, vor dem 
König ein düſteres Bild der Zuſtände im Lande zu entrollen, 
während ſie jetzt alles in glänzendſtem Lichte zeigen wollen. Aus 
Valjevo wird ein intereſſanter Zwiſchenfall gemeldet. Der König 
lud auch den greifen Dichter Luba Nenadopitſch, einen 
nahen Anverwandten der Familte Karageorgievitſch zur 
Hoftafel. Zur alfgemelniten Ueberraſchung erhob ſich der König 
und brate einen Trinkſpruch auf den Dichter aus. Dann nahm 
er die Dekoration des Weißen Adlerordens, die er ſelbſt trag, und 
beftete ſie dem Dichter an die Bruſt. Der alte Mann war ſo ge⸗ 
rührt, daß er dem jungen König die Hand küßte. 


n Diſteln ee alien 


aſien ange die euffe Regierung gegenwärtig 8 
als je. Buchara ſoll hinſichtlich des Zolles nicht ferner un⸗ 
abhängig von Rußland bleiben. Ueber die Einſchließung dieſes 


Die JJJJͥũũũũͥ ⁰ꝙ yd d 


erfaßten Porträts, die Hugo eee e geſchaffen, an die vor⸗ 
züglichen Damenbilder von Leopold Horowitz, Fenner⸗ 
Block, Warthmüller u. A. Unter den 

Paſtellen deen, in allererfter Reihe Prof. Koppays 
Porträt des amerikaniſchen Geſandten Phelps Hervorhebung. 
Ziemlich enttäuscht haben die Bilder, die im Auguſt aus 
Oeſterreichs Hauptſtadt hier 2 Alles recht gut in der 
Technik, aber doch durchweg nur ein behagliches Schalten mit 
den alten und veralteten Motiven. Von neuer Kunſt ſcheint 
zu den Malern der Phäakenſtadt an der Donau noch kein 
Hauch hinübergedrungen zu ſein. Ein freilich ganz eminenter 
Porträtmaler iſt = den en wieder erſchienen, der 
Pole Kaſimir walski, deſſen zwei Männerporträts 
(Enieſtück) zu den allerbesten Bildniſſen der Ausſtellung zählen. 
Dann hat noch Deſterrach größter Bildhauer, Viktor Tilgner- 
Wien ein paar ganz vortreffliche Büſten, darunter auch die 
Marmorbüſte Makarts geſandt. Sie find erften Ranges, aber 


ege nach faſt will mir ſcheinen, als ob in dieſen Arbeiten ſich all⸗ 


mählich ewas zu zeigen beginnt, was wie Manier ausſieht. 

Die Beſprechung der Hiſtorienbilder der Ausſtellung haben 
wir bisher ſcheu umgangen. Von all dieſen großen Leinwand⸗ 
ächen gähnt die Langeweile. Wir brauchen eine Würdigung 
dieſer Arbeiten auch nicht erſt zu verſuchen, die Preisjury hat 
dies bereits in rm Maße gethan. Sie hat dem großen 
Bilde des Prof. Janſſen die große Medaille zugeſprochen 
— das Bild ſtellt — Mönch Dodde von kämpfenden Bauern 
umgeben dar. Es iſt für Düſſeldorf beſtimmt, ſodaß die 
Düſſeldorfer wenn auch kein Heine⸗Denkmal, ſo doch ein 
Dodde⸗Denkmal erhalten. Anderen Hiſtorienmalern iſt die 
ſilberne Medaille und einem eine ehrende Anerkennung zu Theil 
geworden. Wir wollen darob uns nicht ereifern — es ſind 
die letzten Ehren, die einer abſterbenden Kunſt erwieſen werden. 

Ob die reiche Saat dieſes Jahres für die Zukunft der 
Berliner Kunſt reiche Ernte bringen wird? Noch darf man 
von einem Berliner Kunſtfrühling nicht ſprechen, wohl aber 
von den Stürmen, die dem Frühling vorangehen. Jedenfalls 
iſt endlich in das dumpfe, ſtagnirende, von Anton v. Werners 
Autorität bedrückte Berliner Kunſtleben ein friſcher Zug hin⸗ 
eingekommen und wer es ernſt nimmt mit der Verjüngung und 
Verlebendigung der Kunſt darf nun wohl froher in die Zu⸗ 
kunft ſehen als bis her. 


Szene zeigt, daß der junge König von Serbien es verſteht, die 


Herzen zu gewinnen. 


Amerika. 

* Der mit hochgradiger Spannung erwartete gewaltige Vo r⸗ 
ftoß gegen e Reihen der Silberfanatiker 
iſt erfolgt. Im Bundesſenat hat das demokratiſche Mitglied von 
Indiana. Voorbees, mit einer durchſchlagenden, großen Rede 
die Illuſionen derer vernichtet, welche bisber hofften, den Senat 
in ein uneinnebmbares Bollwerk des Silberankaufszwanges ver⸗ 
wandeln zu kör nen. Voorhees, der ſich zwar mit Entſchiedenheit 
für eine Doppelwährung erklärte, ganz dem demokratiſchen Na⸗ 
tionalprogramme gemäß, bat mit ſchneidiger Logik nachgewieſen, 
daß auf dem Wege der beſtehenden Geſetzgebung dieſem Programm 
nicht gedient werden karn, daß vielmehr der alftige Pfeil der 
Silberbrutalität, welche durch das Inkrafttreten des allgemein 
verdammten Paragraphen des Sbermangeſetzes in den ſeither 
KM leidenden Körper der Nation eingetrieben wurde, be- 
dingungslos wieder aus dieſem Körper entfernt werden muß, 
ehe man die zur Geltendmachung der Erhebung des Silbers 
zur Gleichwertbigkeit des Goldes erforderlichen Schritte thun darf. 
Er bat mit Erfolg auf den Nothſtand der das ganze Land 
drückt, hingewieſen, auf die . aller Zweige der Induſtrie 
aufmerkſam gemacht, und in Uebereinſtimmung mit den in der 
Spezlalbotſchaft des Präſidenten Cleveland enthaltenen Anſichten 
erklärt, daß an der grobartigen Milere nur die zwangsweiſe An⸗ 
bäufung des Silbers durch die Finanzverwaltung ſchuld ſei. 

{lich muß ein nüchterner Blick auf die allgemeine Verheerung 
er wirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe des Landes vor 
er Yınnabme warnen, daß das Millenium ſofort nach erfolgtem 

Widerruf der Sherman ⸗Akte eintreten wird. Diejenigen dürften 
ſich irren, welche alle ihre Hoffnungen auf dieſe eine Karte ſetzen. 
Es wird ſich ſebr bald zeigen, daß alles Ach und Weh des Landes 
nicht aus einem Punkte zu kuriren iſt. Liquidationen und Reor⸗ 
ganſſationen in ſämmtlichen Fächern der Finanz⸗ und Handelswelt 
werden nothwendig werden, ebe normale Zuſtände an die Stelle 
des jetzigen Chaos treten können. Aber das Eine bleibt unantaſt⸗ 
bar jeit, daß der Widerruf des Geſetzes, welches hier in Frage 
ſteht, die r für die Wiederbelebung des Vertrauens 
und für die ſolide Thätigkeit der individuellen und korporativen 
Träger und Vermittler des großen Verkehrs bildet. Auch Schatz⸗ 
ſelrefür Carlisle hat einen Meiſterſchuß ins Schwarze gethan 
durch einen genauen Nachweis, daß Umprägung der vorhande⸗ 
nen Silberdollars in eine annähernd vollwerthige Münze 
einen Koſtenaufwand, beziehungsweiſe einen Verluſt von über 
hundert Millionen Dollars involviren würde. Dies wird wohl 
die Augen derjenigen öffnen, welche an die Möglichkeit der Schaf⸗ 
fung eines vollwerthigen Silberdollars mit kindlicher Einfalt 


glaubten. 
Aſien. 


* Bombay, 3 Sept. Der Ex⸗Khan von Khelat fit 
nach Lor a 101 und fein Sohn nach Shahrig verbannt worden. 
Der frühere Khan ſtellt jedes Komplott mit dem auſſtändiſchen 
Gohar Khan in Abrede. Die Truppen des neuen Khan haben 
Mirgamma beſetzt. Gohar Khan iſt mit einigen Anhängern ge⸗ 
Hohen. Die Schweſter des geweſenen Khan wird eine Audienz 
beim Vizekönig hoben. Dieſer wird aber kaum von den einmal 
gegebenen Befehlen abweichen. 


Si a m. 
* Die „Times“ meldet aus Bangkok: Der fran- 
zöſiſche Befehlshaber in Chantaboon verlangte Ver⸗ 
ärkungen aus Saigon, weil er ſeine Lage als ge⸗ 
fährdet betrachtet. Die Chineſen treffen im ſüdlichen 
Dünnan umfaſſende Vorkehrungen zum Schutz ihrer Intereſſen 
am linken Mekongufer. 


8 ——— —- 
Militäriſches. 

Ein neuer Armee⸗Filter. Vom Hauptquartier der öſter⸗ 
reichlichen Manöver, Radym no, 2. Sept., wird gemeldet: Heute 
wurde der ＋ Generalſtabs⸗Hauptmann Baron Kuhn und Graf 
Weſtpha = erfundene Filter erprobt. Aus einer Pfütze ge: 
ſchöpfte, au selben ae, dickflüſſige Maſſe, in den Filter gefüllt, 
floß aus demſe fer nach Verlauf von fünf Minuten als völlig 
klares, ker e und vollkommen trintbares Waſſer heraus. 
Dieſer Filter be er Por einem etwa zehn Liter haltenden Waſſer⸗ 
tübel von waſſer ht 1 Leinwand, deſſen Bodenſtück trichterförmig 
geftaltet und m — Ausflußöffnung verſehen ft. In dieſem 

übel befinden fi 1220 Drahtſiebe; beim Gebrauch des Filters 
wird eine Handvo => zwiſchen beide Siebe geworfen; damit 
iſt der Filter fertig. leßt hängt ihn oberbalb eines entſprechend 
roßen Gefäßes auf, ieh 88 zu filtrirende Flüſſigkeit in den 
Fllter, ſchüttet den innerha d der erſten fünf Minuten heraus⸗ 
Hießenden, noch nicht ned ugs / flteiiten Theil des Waſſers wieder 
in den Filter zurück und ben den Inhalt in das unten be⸗ 
findliche Gefäß rinnen. Der 5 zerthellt ſich in der Flüſſig⸗ 
teit in eine breiartige Maſſe, vos alle in der Flüſſigkeit ent: 
baltenen feſten und organiſchen Beſtandtbeile abſorbirt und nur 
das reine, faſt bacillenfreie Waſſer durchläßt. Der bereits ge⸗ 
drauchte Asbeſt kann wieder gebraucht werden, indem man ihn 
durch Waſchen und Preſſen in der Hand von den abſorbirten 


Stoffen reinigt. 
Lokales. 


2 Boten, 6. September. 

v. D Der neue Landeshauptmann der Provinz Poſen, Dr. 
reife ine wg k. ftammt, wie uns mitgefbeilt wird, aus dem 
beſitz. Herr wo ſein Vater, der noch am Leben iſt, ein Gut 
Kreises Sam v. Dziembowski war mehrere Jahre Landrath des 
Kandidat 2 wo er bei den Kartellwahlen im Jahre 1887 als 
dem pobüche war und nur mit wenigen Stimmen hinter 

Dziembonndidaten zurüdbiteb. Von Samter aus wurde 
Bern. . fen wsktt zum Regierungsrath ernannt und als ſolcher 
— eruſen ag rückte er dann ſpäter zum Oberpräſidial⸗ 


b. Zur Choleragefahr. n de olerabaracke auf dem 
Bahnßofe fit jetzt en Nac en 0 Zu dem Zwecke iſt 
dort ein zweiter Arzt, Herr Dr. Ja ng ie wicz, ſtationtrt worden. 
Damit dürfte denn 8 dem bekannten Wunſch der polniſchen 
Blätter, daß bei den Maßregeln gegen die Cholerageſahr auch 
Polniſche Aerzte zur Verwendung kommen ſollen, entſprochen fein. 
Sollte übrigens die Choleragefabr nicht größer werden ſo werden 
wahrſcheinlich die Vorſichtsmaßregeln erheblich eingeſchränkt wer⸗ 
den. Nur die ſcharfe Controle an der Wartte dürſte noch einige 

ochen in vollem Umfang aufrecht erhalten werden. 
Zune Die Cholera⸗Baracke auf den ſtädtiſchen Grundstücken 
5 awade 24 und 25, welche im vorigen Jahre errichtet, glücklicher⸗ 
are aber nicht benutzt wurde, iſt neuerdings zur Aufnahme bon 
Olerafranten wieder bereit geſtellt, und dort ein Aufieher ftationirt 
landen. Derjenige Theil der beiden Grundſtücke, auf dem ſich die 
eigentliche Cholera⸗Baracke, die Desinfektlons⸗Apparate, die Abort⸗ 


* RS 
Anlagen ꝛc. befinden, find mit einem Zaune umgeben, und dürfen 
ohne beſondere Erlaubniß vom Publikum nicht betreten werden. 
Die Cholerabarade war früher eine Seilerbahn, welche in guten 
baulichen Zuſtand geſetzt worden iſt, und enthält zwei Abthellungen 
mit je 12 Betten für Männer und für 1 zwiſchen beiden 


Abtbeilungen einen Mittelbau mit Kochküche, Waſchküche, Bade⸗ 
6 und Wärterzimmer. Neu errichtet ſind ein Schuppen für 
en Desinfettions⸗Apparat nebit zwei Kleiderkammern und Wäſche⸗ 
Rollkammer, ferner die Abort⸗Anlagen für Männer und für Frauen. 
Auf dem nicht eingezäunten hinteren Theile der Grundſtücke be⸗ 
finden ſich zwei Leinwandzelte für je 12 Rekonvales zenten, das eine 
für Männer, das andere für Frauen, ſowie das aus Holz errichtete 
Leichenhaus, dahinter der Begräbnißplatz. Für die Umgebung iſt 
bei richtiger Handhabung der Einrichtungen nach Belegung der 
Baracke mit Cholerakranken die Anlage ſeitens des Kreisphyſikus 
als gefahrlos erachtet worden. Hoffentlich wird auch in dieſem 
Jahre die Baracke nicht benutzt werden! 

p. Blutvergiftung. Durch einen geringfügigen Umſtand hat 
ſich kürzlich die Arbeiterfrau Nowacka, Walliſchei 56 wohnhaft, 
eine gefährliche Blutvergiftung zugezogen. Die Frau hatte ſich 
nämlich aus Verſehen vor ungefähr acht Tagen an einem Nagel 
die Haut an der Hand geritzt und wie gewöhnlich die unbedeutende 
Wunde nicht weiter beachtet. Geſtern ſchwoll nun der Arm der⸗ 
artig an, daß ſie rät nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Wie es ſcheint, kann die Frau nur durch 
eine Operation gerettet werden. 

o. Der Geſundheitszuſtand unter den Schulkind be⸗ 
ſonders den jüngern, wurde durch die rauhe Witterung der letzten 
Tage nachtheilig beeinflußt. Weil man es gewöhnlich unterließ, 
wärmere Kleidung zu geben, traten vielfach Erkältungserſcheinungen 
hervor, die aber meiſtens leicht vorübergingen. Andererſeits werden 
leichte Krankheitszuſtände auch durch den Genuß rohen Obſtes 
hervorgerufen. Um demſelben vorzubeugen, ſollten die Eltern und 
Pfleger der faſt unüberwindlichen er der Kinder, zu jeder 
Tageszeit rohes Obſt zu eſſen, nach Möglichkeit zu wehren ſuchen, 
denn wie die Erfahrung grade gegenwärtig wieder mehrfach gelehrt 
— kann der Genuß rohen oder auch ſchlechten Obſtes eine ernſte 

krankung verurſachen, mitunter ſogar das Leben gefährden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Metz, 6. Sept. Der Trinkſpruch des Kaiſers bei der 
Feſttafel der Zivilbehörden lautet: „Der heutige Trinkſpruch 
gilt den Reichslanden und von den Reichs ländern den Loth⸗ 
ringern. Meinen wärmſten und herzlichſten Dank ſage ich den 
Lothringern für die herzliche und freundliche Aufnahme. 
Rauſchender Jubel, freudige Geſichter und freudig bewegte 
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Dank, daß er uns bis hierher geführt, daß er uns geholfen 
habe und unſeren Vätern dieſe ſchönen Lande dem deutſchen 
Reiche wieder einzuverleiben. Sodann zogen wir hin zum 
Denkmale Kaiſer Wilhelms des Erſten! Die ernſten Blicke 
der Mannſchaften zeigten, wie tief ergriffen von dem Momente 
ſie waren. Neben uns die lothringiſchen Höhen, mit ihren Gipfeln 
gen Himmel reichend und rings herum die blutgedüngten Schlacht⸗ 
felder. Am heutigen Tage hat das 16. Armeekorps ſeinen Ehrentag 
gehabt, indem es auf die eifrige und unermüdliche Friedens ⸗ 
arbeit in der Parade die Krone ſetzte. Ich bringe Ihnen meinen 
beſten kaiſerlichen Glückwunſch zu dem heutigen Tage und 
danke Ihnen und dem geſammten Armeekorps für den hin⸗ 
gebenden Eifer und Fleiß, den Sie daran gewendet haben, um 
zu ſo großen Ergebniſſen zu kommen. Sie haben heute die 
Ehre gehabt nicht nur meine Zufriedenheit zu erwerben. Das 
Korps hat vor den Augen durchlauchtigſter Vettern vor mir 
vorbei defiliren dürfen. Darunter befanden ſich zwei Heer⸗ 
führer, denen es vergönnt war, unter dem Oberbefehl meines hoch⸗ 
ſeligen Herrn Großvaters den Feldmarſchallsſtab vor dem Feinde 
ſich zu erwerben, das Herrlichſte, was dem Soldaten blühen kann. 
Indem ich für die erfolgreiche Arbeit dem Korps meine Anerken⸗ 
nung und meinen kaiſerlichen Dank ausſpreche, ergreife ich zugleich 
die Gelegenheit, dem Korps meine beſondere Zufriedenheit er⸗ 
kennen zu geben und um auch unter den Lothringern ein 
Regiment zu haben, welches in unmittelbarer Verbindung mit 
meiner Perſon ſteht, erkläre ich mich hiermit zum Che bes 
allerjüngften Regimentes meirer Armee, des 145., welches 
am heutigen Tage beſonders gut beſtanden hat. Mögen 
Sie daraus erkennen, daß das 16. Korps, welches die Ehre 
hat, dicht an der Grenzmark des Reiches Wacht zu halten, 
meinem Herzen nicht ferner ſteht als die anderen Truppen der 
Armee. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das Wohl des 
Kommandirenden und der geſammten Truppen des 16. Korps: 
Hurrah! nochmals Hurrah und zum dritten Male: Hurrah! 

Der kommandirende General von Haeſeler erwiderte, das 
16. Korps habe heute das Höchſte errungen, das für Soldaten 
zu erringen möglich ſei: die Anerkennung des Kaiſers und 
Königs. Derſelben würdig zu bleiben ſei das Beſtreben des 
16. Korps und jedes Einzelnen von den Generalen bis zum 
Gemeinen im Kriege und im Frieden. „Unſere Wünſche 
gipfeln in dem Rufe: Sr. Majeſtät, er lebe hoch! Hurrah! 


Worte find mir entgegengebracht worden und verpflichten mich Hurrah, Hurrah!“ 


zu herzlichem Danke. Ich ſehe aus den Ovationen, aus der 
Feſtſtimmung der Bevölkerung von Metz ſowie der ländlichen 
Bevölkerung die Beſtätigung, daß Lothringen ſich im Reiche 
wohl fühlt. Vor den Augen der hieſigen Einwohner ziehen 
die Vertreter der deutſchen Größe und deutſchen Einheit vorbei. 
Das Haupt des Reichs mit ihm vereint in treuer Freundſchaft 
und feſt mit ihm verbunden die Fürſten ſowie die durch⸗ 
lauchtigſten Verwandten und Regenten deutſcher Lande. Mit 
Genugthuung erſehe ich, daß Lothringen das Verſtändniß für 
des Reiches Größe und für ſeine Stellung im Reiche ge⸗ 
wonnen hat. Wir Lothringer ſind loyal, durch und durch 
konſervativ. Wir erſtreben im Frieden unſere Arbeit zu thun 
und unſer Feld zu bebauen und ungeſtört zu genießen, was 
wir verdienen.“ So klang es mir beim Empfang in Kurzel 
entgegen. Nun, meine Herren, um Ihnen dies zu ermöglichen, 
Ihnen den Beweis zu geben, daß es mir am Herzen liegt, 
Ihre Gedanken kennen zu lernen, habe ich mir unter Ihnen 
ein Heim gegründet. Ich fühle mich wohl unter meinen Loth⸗ 
ringern in Urville. Lernen Sie daraus die Verſicherung ent⸗ 
nehmen, daß wir ungeſtört unſeren Weg gehen können, daß 
Sie Ihren Erwerbszweigen nachgehen können. Das geeinte 
deutſche Reich ſichert Ihnen den Frieden. Deutſche ſind Sie 
und werden Sie bleiben! Ich trinke auf das Wohl der 
deutſchen Reichslande und der treuen Lothringer. Sie leben 
hoch! hoch! hoch! — Der Statthalter Fürſt Hohenlohe 
dankte ſodann auf des Kaiſers Trinkſpruch im Namen 
der Bevölkerung von Lothringen. Dieſelbe werde dar⸗ 
aus die freudige Ueberzeugung ſchöpfen, daß ihr die 
weiſe und gerechte Fürſorge Sr. Majeſtät des Kaiſers 
allezeit geſichert ſei. Sie wird ſich derſelben würdig erweiſen. 
Welche Gefühle Sr. Majeſtät entgegengebracht werden, hat 
der geftrige Empfang durch den Bürgermeifter der Stadt Metz 
und die brauſenden Jubelrufe gezeigt, die Euer Majeſtät beim 
Eintritt in das neue Beſitzthum aus der ländlichen Bevölke⸗ 
rung entgegenſchallten. Ich bitte meine Lothringiſchen Lands⸗ 
leute in den. Ruf mit einzuſtimmen: „Se. Majejtät der Kaiſer, 
er lebe hoch, hoch, hoch!“ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Breslau, 6. Sept. Reichstagserſatzwahl im VI. Wahl⸗ 
kreiſe des Reg.⸗Bez. Oppeln (Kattowitz⸗Zabrze) Letocha (Cen⸗ 
trum) 2000 Stimmen, Liebermann von Sonnenberg (Anti⸗ 
ſemit) 214 Stimmen, Markowski (Sozialdemokrat) 90 Stimmen. 
Die Wahl des Erſteren iſt ſicher. l 

Petersburg, 6. Sept. Aus Wladiwoſtok wird telegra- 
phirt: Der Generalgouverneur, Baron Korff, hat am 22. v. 
en den Verkehr auf der Eiſenbahn Wladiwoſtok⸗Nikolskoje 
eröffnet. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ota.“ 
in, 6. September, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Trinkſpruch, 
welchen der Kaiſer am Montage bei der Paradetafel 
im Militärkaſino in Metz ausgebracht hat. Derſelbe 
lautet: „Der geſtrige Tag, meine Herren Generäle, führte 
uns mit dem größten Theile des Korps zunächſt zu der ernſten 
Stunde des Feldgottesdienſtes zuſammen, in welchem wir 
unſeren Dank dem Lenker der Schlachten darbrachten, den 


Nach dem „Berl. Tagebl.“ werden in Regierungskreiſen 
Erörterungen über verſchiedene zweifelhafte Punkte im Entwurfe 
des neuen Brauſteuergeſetzes gepflogen. 

Ein neuer Cholerafall iſt in Berlin nicht vor⸗ 
gekommen. Eines der cholerakranken Kinder der Familie 
Schuſter iſt geſtorben. Der Beſtand der Cholerakranken in 
ſämmtlichen Krankenhäuſern beträgt 9, während ſich noch 9 
Perſonen in Beobachtung befinden. 

Bezüglich der an Privatanſtalten angeſtellten Kan di⸗ 
daten des höheren Schulamtes erließ der Kultus⸗ 
miniſter an die Provinzial⸗Schulkollegien eine Verordnung, 
nach welcher die betreffenden Kandidaten nicht in der Liſte zu 
ſtreichen ſind, wenn ſie ſich fortgeſetzt zur Verfügung des 
Schulkollegiums halten. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ zu berichten weiß, ſoll nur für 
Nahruugsmittelchemiker eine Staatsprüfung 
eingeführt werden. Diejenigen, welche eine derartige Prüfung 
beſtanden haben, ſollen vorläufig für die Sachverſtändigen⸗ 
Stellen für Nahrungsmittelchemie, bei der Auswahl von ein⸗ 
zuholenden Gutachten und für die Anſtellung von Arbeits⸗ 
N bei den in Betracht kommenden Behörden bevorzugt 
werden. 

Profeſſor Schweninger richtete geſtern Abend in Betreff 
der Krankheit des Fürſten Bismarck an einen Freund 
in Berlin folgendes Telegramm: „Bedeutende Beſſerung. Fürſt 
außer Gefahr.“ 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet, die deutſchen Aus⸗ 
ſteller in Chicago ſeien in hervorragendem und andere 
Länder faſt überall um Mehreres prozentual zurücklaſſendem 
Maße mit Preiſen bedacht worden. In der Bildhauerkunſt 
hätten die deutſchen Ausſteller 18 Preiſe, in der Oelmalerei 
70 Preiſe erhalten. In den induſtriellen Gruppen einſchließ⸗ 
lich des Kunſtgewerbes ſeien in einzelnen Gruppen nahezu 90 
Prozent der Ausſteller prämiirt worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt gegenüber anderweitigen 
Blättermeldungen bezüglich 8 feſt, 
bereits das erte ärztliche Gutachten habe den Geiſteszuſtand 


an Ber in einer Irrenanſtalt geboten erſchien. 
an 


0. ſei durch einen deln lie nicht einem 
kurzen Verhör, ſondern einer ſtundenlangen Unterſuchung unter⸗ 
worfen worden, welche ein mit dem erſten Gutachten überein⸗ 
ſtimmendes Gutachten ergeben habe. Hiernach ſei ſeine Unter⸗ 
bringung in der Irrenanſtalt Herzberge herbeigeführt worden. 
Das Verfahren entſpreche den geſetzlichen Vorſchriften. 


Zöiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Hiermit machen wir unſere Leſer auf die im Verlage Frieſe u. 
von Puttkamer in Dresden erfcheinende, vorzüglich redigirte Fach⸗ 
zeitung, Das Pferd“ aufmerkiam. In den neueſten Nummern 
33 und 34 ſind unter anderen intereſſanten Abhandlungen folgende 
beachtenswerthe Arbeiten enthalten: Franz Joſef I, Kaiſer und 
König von Oeſterreich⸗Ungarn. (Mit dem Reiterporträt des Kaiſers.) 
— Zur Lage des Trabrennſports. — Die mexikaniſchen Muſtangs. 
Von O. von Brieſen. — Die Bedeutung der oldenburgiſchen Trab⸗ 
rennen im Dienſte der Landespferdezucht. (Mit Abbildung.) Pro⸗ 
phylaktiſche Maßnahmen gegen das Durchgehen der Pferde. — 


Geſtern Nacht verſchied 


nach langen ſchweren Leiden 


unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Theodor Mottek 


im Alter von 26 Jahren. 


11738 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 


7. d. Mts., 


Mittags 12%, Uhr, in Samter ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Minna Linden 
mit Hrn. Dr. med. Karl Renner 
in Neuß. Fräulein Margarethe 
zeug in Copitz⸗Pirna mit 
Hrn. Dr. — 5 Richard Martin 
in Dresden⸗Strieſen. Frl. Emilie 
de Braconter mit Hrn. Konſu⸗ 
latsſekretär Arthur Finſter in 
Pretoria. Frl. Giſela Starke mit 

rn. Dr. med. Alfred Knopf in 

erlin. Bu Hedwig Preller mit 

rn. Rich. Kuhle in Berlin. Frl. 

lſe Preßler in Berlin mit Hrn. 
Lieut. Anton Stutz in Metz. Frl. 
July Sträter in Niederdollendorf 
mit Hrn. Dr. med. Paul Jong⸗ 
haus in Barmen. Freiin Vally 
v. Bock mit Hrn. Lieut. Hans 
Freiherrn v Bock in Breslau. 

Verehelicht: Herr Rechtsan⸗ 
walt Heerhaber in Dulsburg mit 
5 2155 Rueter in Iſerlohn. 

r. Dr. phil. Jan van Delden 
in Gronau i. W. mit Frl. Eliſa⸗ 
beth Brous in Emden. Hr. Re⸗ 

terungsrath Ernſt Neumann mit 

rl. eine Reiter in 14 

r. Emil Weichmann in Platſch⸗ 

w mit Frl. Martha Günze in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rittergutsbeſitzer R. Leuthold in 
Oelsnitz. Hrn. Rechtsanwalt Kraut 
in Stuttgart. Hrn. Dr. med. 
Waldau in Ruhland. Hrn. Apo⸗ 
thekenbeſitzer Bald in Hermeskeil. 

rn. Graf Arco⸗Valley in St. 

artin. rn. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betrlebs⸗Inſpektor Wilhelm 
Buchholtz in Hannover. 
ine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
richter Schwartz in Oldesloe. 

In. Landrichter Kürſten in 

lauen. Hrn. Stadtbaurath Fr. 
Rimpler in Breslau. 
Geſtorben: Hr. Amtsgerichts⸗ 

rath Reetſch in Lauenburg in 
ommern. Hr. Amtsgerichtsrath 
üller in Uſingen. Hr. Kanzlet⸗ 
rath Joh. v. Allwörden in Br 
nover. Hr. Hüttenbeſitzer Joh. 
Died. Wehrenbold in Gladenbach. 
Sr Apothekenbeſitzer Wilhelm 

lfert in Remſcheid. Hr. J. C. 
Bothe in Berlin. Hr. 3 
Porſch in Berlin. Hr. Heinrich 
Wolters in Berlin. Hr. Eduard 

eske in Berlin. Hr. Adolf 

hormann in Berlin. Fr. Mas 
rianne Freifrau von Seydlitz und 
Kurzba eb. v. Gumpert in 
Dresden. Fr. Dr. Anna Ecker⸗ 
vogt geb. Schneemann in Bocholt. 
Fr. Geh. Rath Anna 3 geb. 
Haſſe in Göttingen. Fr. [= 
helmine Stozelinski geb. Dietzel 
in Berlin. Fr. Ober⸗Landeskul⸗ 
turgerichtsrath Emilie Wedling 
eb. Günther in Berlin. Frau 
Wi elmine Schoebel geb. Mayer 
in Berlin. 


Vergnügungen. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Gartenfeſt 


am Sonnabend, den 9. d. M. bei 
Lambert. 11662 
Anfang 5 Uhr. 
Bel ungünſtiger Witterung 


Konzert und Tanz im Saal. 


Donnerstag 7. 9. 
Abends 8¼ Grd. L. 


Die Litt. Geſellſchaft Stell 


„Psychodrama“ 
beabfichtigt, wie bereits in ande⸗ 
ren großen Städten mit Erfolg 
eſchehen, auch in Poſen einen 
weigverein zu begründen. 
Damen u. Herren, die demſel⸗ 
ben beizutreten wünſchen, erfab⸗ 
ren Näheres durch Herrn 11722 
S. Bernhard, Bergſtr. 10a. 


Zum Luftdichten. 
Jeden Donnerſtag 117 
CEisbeine. 


J. Kuhnke. 


len-. MAR 


Gewandte chriſtliche 11562 


Verkäuferinnen, 
polniſch ſprechend, finden in m. 
Manufaktur⸗, Weiß⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung dauernde Stell. 


A. Gross, 
Tarnowitz, Ober-Schlei. 
Für mein 


in, Weihe ud Boll 
Vaarengeſchäft 


ſuche per 1. Oktober einen 


durchaus mit der Brauche 
vertraut, fücht. jung. Mann. 
Siegfried Caspary, 


Quedlinburg a. Harz. 


Brennerei. 


Suche für eine, durch mich 
neuerbaute Brennerei in 
Baden, täglicher Betrieb 600 
Ltr. Maiſchraum, einen tüch⸗ 
tigen, erfahrenen Brennerei⸗ 
Verwalter bei hohem Gehalt. 
Es wollen ſich nur ſolche 
beim Unterzeichneten melden, 
die nachweislich hohe Aus⸗ 
beuten bei glänzender Ver⸗ 
gährung erzielen. 11651 

„ Arthur Schützke, 
Nürnberger Spiritusfabrik, 

Seeleinsbühl, Poſt Doos 

in Bayern. 


Zwei Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger Eltern, ſucht 


H. Schütz, 

11660 Klempnermeiſter. 
E. j. Köchin g. Land gef., die 
die f. Küche verſt., Plätten und 
Beaufſicht. b. Melken übernimmt. 


Eon 150 Mk. jährl. Antritt 1. 
1106 ꝶĩ]ð»ùSommé, 


Libartowo bei Koftichin. 

Für ein hieſiges Comptoir 
wird ein mit der doppelten 
Buchführung vertrauter 


junger Mann 

mit ſchöner Handichrift per bald 
oder 1. Oktober d. J. geſucht 
Offerten unter E. Z. 1 find 
an die Expedition dieſer Zeitung 
zu richten. 11631 
Junger Deſtillateur, 

welcher einen kleineren Ausſchank 
leiten kann, wird per 1. Oktober 
cx. geſucht. Naheres bei 11638 
Herrn Hugo Schellenberg, 

St. Martin 25. 


drei lüchtige Brenner, 


mit kleinen Familien, können ſo⸗ 
fort in Galizien Stellung erhal⸗ 
ten. Polniſche u. deutſche Sprache 
erforderlich. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung in Poſen erwünſcht. An⸗ 
tritt 1. Oktober und 1. November 
. J. — Reflektanten wollen ge⸗ 
fälligſt Zeugnißabſchriften und 
Empfehlungsſchreiben unter A. B. 
11684 an die Exped. d. Ztg. ein⸗ 
ſenden. 11684 
Suche zum 1. Oktober d. J. 
zwei durchaus tüchtige 


Verkäufer 


für Manufakturwaaren u. Kon⸗ 
fektion, die fertig polniſch ſprechen. 
Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 
5 bitte den Meldungen 
beizufügen. Außerdem iſt die 

elle für 11713 


einen Lehrling 
ofen. Bernhard Henschke, 


85 Strasburg, Weitpreuft. 
egen Erkrankung meines jetzt⸗ 
gen erſten Beamten ſuche ich 
noch zum 1. Oktober einen an⸗ 
deren. Gehalt 1000 Mark und 
Tantiöme. Vorerſt ART 


40 | Zeugniſſe erbeten. 


Mengel, 


Elsenau, Bez. Bromberg. 


J 


Die uater ſtaatlicher Aufſicht und Verwaltung ſtehende 


Kunſt⸗ und Gewerbeſchule „Frauenſchutz 


Poſen, Martinſtraßte 6, verlegt ihre Schulwohnung 


vom 1. Oktober nach Petriplat Nr. 3, u. 


5 des Winterſemeſters Anfang Oktober. 
Abth. II. Gewerbliche Lehranſtalt. 
f 3 Klaſſen eingetheilt. Kurſe halbjährlich und monatlich 


Lehrfächer: Handarbeit, Schneidern. Wäſchezuſchneiden, 
e an Malen (Aquarell, Porzellan, Gouache), 
uß, 


Glanzplätten, Nähmaſchine. 


Abth. III. Mädchen ⸗Fortbildungsſchule. Unterricht Nachmit⸗ 


tags in 3 Klaſſen. Dauer eines Kurſus 6 Monate. 


In Klaſſe I. Handarbeit. | reihandzeichnen, 


„ „ II. Schneidern, Putz. Briefſchr., Buch⸗ 
„ „ III. Wäſchezeichnen, Glanzplätten. 


Neu aufgenommen ferner: 


Hand elsſchule für Frauen und Töchter gebildeter Stände. 


Lehrplan: 1. Kaufmänniſche Korreſpondenz. 2. Kaufmänniſches 
4. Kontor⸗Ar⸗ 


echnen. 3. Einfache und doppelte Buchführung. 
beiten. 5. Handelslehre und Wechſelrecht. 6. Schönſchreiben. 
Anmeldungen für alle Abtheilungen werden rechtzeitig erbeten. 


Wilt. Neadcader 


Alter Markt 86, 
gegenüber dem neuen Stadthauſe, 
11718 


5 
* 


empfiehlt : 
fein gut aſſortirtes Lager in: 
Baby ⸗Mänteln, 
Mädchen: Kleidern, 
Knaben⸗Anzügen in Stoff 
und Tricot, 
Tricot⸗Taillen, Stoffblouſen, 
ſowie ſämmtliche 
Baby: Artikel und Tricotagen 
für Herren, Damen und 


Kinder. 

elle Bedienung! Feſte Preise 
e Saxlehner, K. u. K. . 
Haxlehner⸗ 


Hunyadi Jänos _ Bitter-Quelle 
„Das beste „ Bitter wasser! 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
„Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner® Bitter wasser. 


Junge Damen mit guter Figur und der 
Schneiderei vertraut finden ſofortige Stellung. 


11739 Carl Kaskel & Comp. 
Sir mein Deftiftationd- uud | Cin junger Kaufmann, 


Kolonialwaarengeſchäft ſuche 

per 1. Oktober einen zuverläſſigen si et u. er 
3 enz in deutſch. u. poln. ; 
zungen Mann mächtig, der 4¼ Jahr ein Kolo⸗ 


nialwaaren⸗Geſchäft und Hotel 
S pol 2 ſelbſtändia geleitet, gegenwärtig 


1 f in Stellung, ſucht, geſtützt auf 
far deb Paket dne gute Zeugniſſe u. Referenzen per 


3 Oktober paſſende Stellung. 
flotte Verkäuferin. Gefl. Offert. unt. L. 93 an die 
Moritz Bat, 


— 


Exped. d. Ztg. erbeten. 11706 

Gneſen. 17746 unverh., in allen Sevenger erfab⸗ 

ren, befähigt jede irthſchaft 

ſelbſtändig zu leiten, ſucht Stel⸗ 

lung EN ſofort oder ſpäter, wo 

J. Dame, muf. u. ſprachl. geb. lich. Derſelbe iſt im Verwal⸗ 

im Haush. erf., ſucht Stellung. tungsfach bewandert und mit 

Werthe Offerten unt. V. 3831 ſchriftl. Arbeiten vertraut. Off. 

an Rudolf Moſſe, Leipzig. höfl. erb. unter S. C. 1 an die 

11 Ein verheirath., tücht. Gärtner, 

Bu Miller, ug kath. ſucht v. 1. Okt. eine dauernde 

der gute Zeugniſſe aufzuweiſen] Stelle. Gefl. Offerten bitte unt. 
bat, ſucht zum 15. Oktober d. J. Ziffer P. B. poſtl. Rusko. 

Stelle in einer kleineren Wafjer- | zum 


Pirthſch.⸗Juſpektor, 
- Stellen-Gesuche, - 
polniſche Sprache nicht exforder⸗ 
Militärfreier junger Mann, Expedition d. Ztg. 11707 
Offert. unt. P. 11708 


mũhle. 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 

Ein Finderfräulein, vorzügl 
22 Wirthinnen, Köchin⸗ 


ne tüchtige Kaſſirer 
und Buchhalterin 
im erſten Waarenhauſe thätig 
Korreſp. in deutſch. u. polnſf 


m 


nen, uben» u. Kindermäd⸗ 
chen u. ſ. w. empfiehlt 11748 


M. Schneider, 51. Marlin 48. 


Mädchen wetit nach Ribska, 
Breslauerſtr. 14. 11749 


Sprache vertr., ſucht per 1. Okt. 


W. Omankowska, Thorn, 
11646 Mauerſtr. 61. 


Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 
Unterricht Vormittags in 


führung, Nähmaſch. 
11716 


cher 
Stellung. Gefl. Dffert. erbitte an 


DER Zurückgekehrt a 
Dr. Panienski, 


Spezinlarzt für Nervenkrankheiten. 


{ 11726 
(Elektro-, Hyörotherapie, Naſſage und ſchwed. Heilgymnallil.) 


für Unbemittelte 


Sprechſtunden: ef unentgeltlich: 


Die Reſtbeſtände WE 


meines Lagers in Konfektion beſſeren Genres = 
ee Mn fi Genres werden . In. 


zu ſelten billigen Preiſen 


ausverkauft. Ebenſo werden ſämmtliche Möbel und Utenſilien 


5%, - 6½ Nachmittags. 


wegen Auflöſung meines Geſchäfts zu halbem Preiſe verkauft. 


8. H. Korach, Wilhelmsplatz 4 | 


PALEIITIIITISIIT ING | 


i Einem geehrten Publikum zeige i ierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich die e 


dampi-Mofrich» und  Sohlenanzünder-Fahrifen 
von Gust. Gärtig & Co., Wilda-Posen, 


käuflich erworben habe und unter eigenem 
W DEE, . Wer 
Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines 
Etabliſſements verſichere ich gleichzeiti 131 
Intereſſenten ſtets prompter und reeller Bedlenung und 
zeichne Hochachtungsvoll 


Camillo Brech. 


Poſen — Wilda, Noſenſtr. 4. 


62 
NDO9ESSTEFIE922SO3 
Schleifen and Niffeln von Mühlenwalzen 


ſowie Reparaturen und Neubauten im Mühlenbetrieb 
e in ſachgemäßer Ausführung zu billigen Preiſen die 


Gilengieherei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 
von Max Kuhl, Posen, 


Ein jung. Mann mit d. einf. Pr 
u. dopp. Buch. ſowie Korreſp Zurückgekehrt 
11534 Zahnarzt 


vertr. ſucht per 1. Okt. Stellung. 
Mallachow. 


Gefl. Off. u. W. T. 74 Exped. 
dieſ. Zig. erbeten. ; 
C. Riemann, 
takt. ada 8594 
(Teelv's Konbiteret. 


eee 
Wilhelmſtr. 
Kopelmeiſer Hugo Hache. 


Muſtklehrer für Klapterſpiel und 
Geſang, Paulikirchſtr. 1 part. 
Anmeld. neuer Schüler an 
Wochentagen 2—3 Uhr. 11533 
Klavierunterricht wird billig 
und gut ertheilt bet 11741 
Metzner, Bergſtr. 15, part. 
Kinder jüd. Eltern, die die höhe⸗ 
ren Lehranſtalten in Filehne be⸗ 
ſuchen ſollen, finden gute Pen⸗ 
ſion, liebevolle Aufnahme, 
Beaufſichtiaung der Schularbets 
ten. Näheres d. Herrn 1709 
Adolf Putziger, Filehne. 
Wer ertheilt einem jungen 
Pause gründlich Pie 
er 75 


11639 


elmann, Prof. 


ien. Inſtituts. 
pril 1892. 


2 1 in d 7 7 

en Apotheken, Droguerien u. [ 8 
Celentalwaarenhandlungen zum Do liſchen prache? 
Preiſe von M. 1.20 per Büchſe Offerten sub „Polonia“ 


zu haben. 


an die Exped. d. Ztg. 


Eine 
Crportbier⸗Brauerei, 


unweit Berlin, wünſcht mit einem 
eizenlieferungs Geſchäfte 


ea le ee in Verbindung zu treten; auch 


11645 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
lief. 1. Babriter. unt. 101g (or wäre es demselben ermöglicht, ſich 


tantie, geg. Theilg. mil. o Jan der Brauerei zu bethe 5 
ohne Brebeh, — auswärts fef,, h ligen 


Gefl. Offerten t i 
L. gratiß) | 4, N unt. Weizen⸗ 
Bari, Jerugale erat 16. lieferung in d. Exp. d. 8. erb. 


Auf eine abfolut ſichere Hy⸗ 
pothef von 24880 M. zu 
5 Proz. u. jährlicher nenn 
von 1500 M. wird ein Darlehn 
von 17 000 M. geſucht. Off. bef. 
die Exped. unt. D. 11703. 11703 

[Ein Pianino mE 
ausfrauen, preiswerth zu verkaufen 11745 
welche nicht allein von ihrem St. Adalbert 28, part. 


Manne das Lob ernten wollen, Alle Ninderfreunde 


den Sausbalt, pen eh ſondern 
nd ne Bun werden herzlichſt um ein Almoſen 
für die 70 armen, heimathloſen 


genug en ce zum 

affee au macht wer: 
e denſelben [Kinder, ½ bis 15 Jahre alt, im 
N außer wohl Kinderbeim Wappek⸗Allee 110 
bis 112, gebeten. Jede Gabe, 


teile, an ten milder 

wũ machen. 

re : 3 auch die geringſte, an Briefmarken 
wird dankbar aufgenommen. 


Gebrauchter Schaun 


vorzügl. Fabrk. empf. ſe ig 
— —— Judenſtr. 30. 


5 Bujüße cee 

n nrker⸗ 

— e Mareen Adr. St. Joſefsbeim, Berlin 
Buckau, welcher in 125 Gramm N. Pappel⸗Allee 110-112, 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 

allen beſſeren Waarenhandlungen | Trauringe liefert billigſt 
zu kaufen iſt. 11483 | Arnold Wolff, Goldarbeiter, 


Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Badeten gu 10 Bio 20 Pin el Maria Tauscher. 
,...... 


Dr 


N 


n derne Beilage zur Bo 


8 


. | 7. September 1893. 


Lokales. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Sonnenflecke. Sei dem 27. und 28. 1 bietet die 
Sonne abermals einen recht intereſſanten Anblick, da ſich auf ihr 
einige große Flecke und Fleckengruppen zeigen. Der größte Fleck 
iſt wieder mit dem freien, nur durch ein Blendglas geſchützten 

ge zu ſehen, wenngleich nicht fo gut wie der zuletzt beſchriebene. 

ſtand, wie ein Sternkundiger der „Magdeb. Ztg.“ berichtet, am 
1. d. M. ziemlich genau in der weſtöſtlichen Sonnenſcheibe, 6 Bogen: 
minuten Öftlih von der nordſüdlichen Mittellinie (die Richtungs⸗ 
angaben nach dem Gradnetz des Himmelsgewölbes, deſſen Nordpol 
annähernd durch den Polarſtern bezeichnet wird). Am 3. und 
4. E fanden wird er nahe der Mitte der Sonnenſcheibe ſeine 
beſte Sichtbarkeit entfalten, wird ſich vom 3. an im Nordweſt⸗ 
viertel der Scheibe immer mehr nach WNW. hinbewegen, bis zum 
7. vorausſichtlich mit freiem Auge zu ſehen ſein und am 10. von 
der Sonnenſcheibe verſchwinden. Wer im Beobachten mit dem 
bloßen Blendglaſe nicht geübt iſt und keinen Erfolg erzielt, möge 
ein kleines Reiſefernrobr, einen Feldſtecher oder Operngucker zu 
fe nehmen, indem er zwiſchen Auge und Inſtrumenk ein ge⸗ 
nügend geſchwärztes Blendglas hält oder auch das dem Auge 
unächſt liegende Glas des Inſtrumentes ſelbſt über eine Licht⸗ 
Kamm vorſichtig berußt. Das Inſtrument muß zur Erlangung 
ſcheren Haltens feſt an ein Fenſterkreuz, eine Mauerkante, einen 
Baum oder dergleichen angelegt werden. So erblickt man auch bie 
übrigen Sennenflecke, deren wichtigſte ſüdlich von dem vorher bes 
handelten großen Flecke ſtehen. 
n. Zur Delegirten⸗Verſammlung des Poſener Pro⸗ 
binzial. Bohrer. Vereins beetlen fich die Zweigvereine ihre An⸗ 
träge zu ſiellen. Der Lehrerverein Rogaſen beantragt: 1. „der 
$ 14 der Provinzialſatzungen werde dahin abgeändert, daß der 
Provinzialvorſtand auf 6 Jabre gewählt werde, wovon alle 
2 Jahre ausſcheldet.“ 2. der Konfirmandenunterricht werde fo 
gelegt, daß dem Schulunterricht kein Abbruch gethan werde. — 
Der Lehrerverein Chopno ſtellt folgenden Unirap: „Das 
konfeſſionelle Bekenntniß der Mitglieder des Provinzialvorſtandes 
und der in den Vorſtand des deutſchen Lehrervereins zu delegirenden 
n wird durch das konfeſſionelle Verhältniß der Mitglieder 
des I beſtimmt.“ 
— n. Der Poſener Lehrerverein hält am Mittwoch, den 
13. September, Nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokale (Alter 
Markt) ſeine 12. ordentliche Verſammlung ab. Zur Berathung 
feht unter Anderm die Stellungnahme zur Tagesordnung der 
Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins, insbeſon⸗ 
re zu dem Statuten⸗Entwurf, den vorliegenden Anträgen und 
den Wahlen des Vorſtandes. Ferner die Wahl eines Delegirten 
des Poſener Lehrervereins, der Bericht über den Stand der 
Kaſſe des Wirtbhſchaftsverbandes und die Wahl eines Rechnungs⸗ 
Prüfungs ausſchuſſes. h 

n. Der Poſener Lehrer⸗Geſangverein, der ſeine Thätigkeit 
wührend der Sommermonate hatte ruhen laſſen, wird die regel⸗ 
wie n nunmehr wieder aufnehmen. Die erſte 
Geſangsübung findet Dienſtag, den 12. September, Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Königl. Luiſenſchule ſtatt. 

p. Jugendſpiele. Auf dem Aucsſtellungsplatz dor dem Ber⸗ 
Uner Thor wird in den nächſten Tagen eine öffentliche Vorführung 
der in unſeren Stadtſchulen gepflegten Jugendſpiele ſtattfinden. Zu 
derſelben werden außer den Angehörigen der Kinder auch die in 
Betracht kommenden Behörden Einladungen erhalten. 

Von der Warthe. Die Sandbank am Mitteltoch der 
Broken Schleuſe ſſt noch immer für die meiſten der hier verkehren⸗ 
den Dampfſchiffe unpaſſirbar. Um augenblicklich wenigſtens den 
Schiffern etwas entgegenzulkommen, hat nun die Strombauverwal⸗ 
tung ihren ſbulrn ft „Warthe“, welcher ſonſt am Berdychowoer 
Damm ſtatlonirt iſt, in bereitwilliger Weiſe dazu hergegeben, die 
angelommenen Käbne durch die Schleuſe zu bugſiren und an ihren 
Be ne u ſchleppen. So wurden geſtern vier Kähne, 
welche von 0 ampfern der „Vereinigten Wartheſchiffer“ bis zum 
Bollwerk am Kernwerk gebracht waren, durch den Reglerungs⸗ 
dampfer nach Gr. Starolenka geschleppt, wobei auf jeden Koſten⸗ 


exſatz verzichtet wurde. Die nächſten Schleppzüge werden bier zum 
Sonntag erwartet. 

p. Hopfenausſtellung in Neutomiſchel. In einer Bekannt⸗ 
machung erklärt ſich der 1 Landrath Behrnauer bereit, 
über die am 21. d. Mts. dort ſtattfindende Hopfenausſtellung in 
jeder Weiſe Auskunft zu geben. 


Poluſchenz 
Poſen, 6. September. 

„Ein Wort zu ernſter Stunde an die deutſchen Mit 
bürger von einem polniſchen Bürger“ betitelt ſich die Broſchüre, 
welche ſchon ſeit einiger Zeit in den Preßorganen der polniſchen 
Hofpartet angekündigt wurde, und welche jetzt im Verlage des 
„Kuryer Pozn.“ erſchienen iſt. Dies mit ſofviel Tamtam und mit 
tönenden Worten geprleſene Büchlein iſt eine vollkommen werth⸗ 
loſe Broſchüre. Auf 24 weitläufig bedruckten Oktav⸗Seiten wieder⸗ 
holt der Verfaſſer Alles dasjenige, was er während des letzten 
halben Jahres etwa in den Zeitungen der Hofpartet geleſen hat. 
Wenn das möglich iſt, überbietet er ſeine Vorbilder noch in 
Schimpf⸗ und Schmähworten gegen die Jungpolen und deren 
Führer. Man höre folgendes Pröbchen: 

„Beſchränkt, kurzſichtig, verlogen, von Größenwahn ge⸗ 
trieben, können dieſe Leute in ihrer Draufgängerei beim 
beiten Willen nichts anderes werden, als Sockaliſten des 
gewöhnlichſten Schlages. Die „Bildung“ einer ſelbſtſtän⸗ 
digen „Volkspartet,“ tft nur eine ſpaniſche Wand, zu welcher 
Bismärtler, Germanta⸗Politiker und Fortſchrittler die Ta⸗ 
peten liefern, ohne zu bemerken, daß auf ihrer Rückſeite 
ſchon gemalt find das Verbrechen zu Koscielec, 
und die Haue, welche neulich ein „Pfaffe“ 
in der polniſchen Volksverſammlung bekommen hat.“ 

Aber noch nicht genug mit dieſen Schimpfereien und Verdäch⸗ 
tigungen, verſteigt ſich der Herr Verfaſſer auch zu folgendem 
freundlichen Denunzlatlönchen der verhaßten Jungpolen: 

„In Poſen iſt es auch öffentliches Gebeimniß, daß die 
polniſchen Radaumacher in vielfachen Beziehungen 
zu den deutſchen Socialtften ſtehen und von 
ihnen in der Mache unterwieſen worden find, 
wie man Verſammlungen ſprengt und durch ſonſtige Maas⸗ 
nahmen ſeinen Gegnern zu ſchaffen macht. Der Oredownik“ 
hat ſeit jeher ſeinen Leſern die Agitation und Procedur der 
Soctaliften als Muſter vorgehalten.“ 

Der Verfaſſer ſcheint wirklich der naiven Meinung zu ſein, 
daß ſeine deutſchen „Mitbürger“, an die er dieſe „ernſten Worte“ 
richtet, ſich über die Vorgänge in den polniſchen Verſammlungen 
nur aus den ey der Hofpartei unterrichtet haben That⸗ 
ſächlich liegen die Sachen ganz anders. Thatſächlich haben die 
vornehmen Hofpolen ihre Gegner, die Jungpolen, weit öfter nieder⸗ 
geichrieen, als umgekehrt. Doch das nebenbei. Auch dem Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre ſcheint das Schimpfen auf die Jungpolen nur 
Nebenſache zu ſein. Wenigſtens beginnt er damit erſt auf der 
15. Seite ſeines Buches, als ihm der Stoff zu ſeiner Polemik gegen 
dle „Schulpolitiker“ und die angeblich von einer „rabies antipolo- 
nica beſeſſene deutſche Tagespreſſe“ ausgegangen iſt. Er wendet 
dabei einen recht alten Kunſtgriff jeſultiſcher Dialektik an, indem er 
dasjenige vertheidigt, was Niemand bedroht, das Nebenfächliche 
hervorhebt und die Hauptſache unerwähnt läßt. Gleich wie der 
ertappte Spitzbube auf einen Unſchuldigen weiſend ausruft: 
„Haltet den Dieb!“ ſo ſchiebt der Verfaſſer die Sünden der Polen 
den Deutſchen in die Schuhe. Nicht die deutſche Preſſe „hetzt“ 
wider die Polen, ſondern ſie vertheidigt das Deutſchlhum 
hler in den Poſenſchen Landen, wo der Polonismus es bedroht. 
So ſteht die Sache! Das ärchen von dem „gekränkten“, dem 
n e Polen zieht nicht mehr. Damit ſoll man uns 
endlich in Ruhe laſſen. Am Schluſſe der übrigens von Druck⸗ 
fehlern und ſtiliſtiſchen Ungeheuerlichkeiten wimmelnden Broſchüre 
leiſtet der bigott⸗katholiſche, polniſch⸗ reaktionäre Verfaſſer ſich die 
folgenden klaſſiſchen Sätze: 

Es verlautet, daß zu Poſen am 17. Sept. c. Herr Eugen 
Richter ſelbſt eine Paxteiverſammlung abhalten wird und 
zwar ganz beſonders im Hinblick auf die im Polenlager herr⸗ 


ſchende „Uneinigkeit“, aus welcher für die freiſinnige Orga⸗ 

niſation, Kapital geſchlagen werden ſoll, zumal „Die Junge 

polen“ ſich zur Dispoſitlon geſtellt hätten. 5 

Ob dem ſo iſt, wiſſen wir nicht, doch meinen wir, es wäre 
viel erſprießlicher, wenn die Herrn Fortſchrittler, ſofern ſie 
ſchon durchaus den Polenfragen näher treten wollen, es in 
dem, in dieſem „Wort“ beregten Sinne thun möchten. Was 
aber daß Verhaeltnig des deutſchen Liberalismus zu den 
Jungpolen“ betrifft, jo dürfte auch bier das Wort wahr 
ſein: Vorſicht iſt die Mutter der Weißhelt. 

Es bieße dem anonymen Verfaſſer zu viel Ehre anthun, wollten 
wir dieſen Unfinn zu widerlegen verfuchen. Wir kennen den Ver⸗ 
ſoſſer nicht, aber wir wünſchen, daß er beſſer iſt, als fein Stil. 
Und liberal wie wir find vergeben wir ihm ſogar, daß er in jeiier 
Broſchüre die deutſche Sprache ſo grauſam vergewaltigt hat. 


d. Zu der heute erfolgten Wahl des Laudeshaupt⸗ 
manns der Provinz Poſen ſpricht der „Dziennik Pozu.“ die 
Hoffnung aus, daß dieſe Wahl die königliche Beſtatigung erhalten 
und der neue Landeshauptmann ein gleiches Maß für alle Be⸗ 
wohner des Großherzogthums haben, unparteiſſch vorgehen und 
ſich lediglich mit dem Wohle des Großherzogthums, ohne jede poli⸗ 
tiſche Tendenz, befaſſen werde. Bekanntlich hatte der „Dziennt“ 
dem vorigen Landeshauptmann beſonders Das zum Vorwurfe ge⸗ 
macht, daß er polniſche Waiſenkinder, welche zur Zwangserziehung 
überwieſen wurden, in deutſchen Gegenden und in deutſchen Fa⸗ 
milten untergebracht habe, wodurch die Germaniſirung dieſer 
Kinder gefördert worden jet. 3 h 

d. Der Dziennik Pozu.“ meint, wir begünſtigten die jung⸗ 
polniſche Volkspartei, indem wir beſonders in Poſen auf die Hllſe 
der polnlſchen Wähler und Wahlmänner aus dem Lager des 
„Orédownik“ und des „Poſtep“ bei den bevorſtehenden Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe rechnen, um auf dieſe Weiſe die Wahl eines 
deutjch: freifinnigen Abgeordneten in Poſen durchzuſetzen. Der 
„Dziennik“ meint, wenn man das jetzige Hand in Hand gehen der 
judenſreundlichen „Bof. Ztg.“ mit dem judenfeindlichen „Poſtap“ 
ſehe, könne man ſich „vor Lachen bekugeln.“ Wir hoffen, daß nach 
einigen Monaten, nach erfolgten Wahlen, dem „Dziennik Pozn.“ 
es vergehen wird, ſich vor Lachen zu bekugeln! 

Zu dem 3. Kong eh der polnischen Juriſten und 
Nationalökonomen, welcher hier am 10. d. M. ſtattfindet, hat 
die Bewirthungs⸗Kommiſſion einen Aufruf erlaſſen, in welchem ſie 
die hieſigen polniſchen Einwohner auffordert, die Mitglieder von 
außerhalb, welche zu dieſem Kongreſſe hier eintreffen werden, 
W aufzunehmen, insbeſondere denſelben Wohnung zu ge⸗ 
währen. 

d. Ein polniſcher Gewerbetag wird nach dem vorjährigen 
Beſchluſſe der polniſchen Gewerbevereine in Poſen ſtattfinden, und 
zwar in der erſten Hälfte des Oktobers. Der Aufcuf, in welchem 
zu dieſem Gewerbetage eingeladen wird, iſt unterzeichnet von den 
Vorſitzenden der hieſigen drei polniſchen Gewerbevereine: Dr. 
Drobnik, Geiſtlicher Slychel und W. Szulc. Von dieſen tft der 
erſtere Vorſitzender des Komitees der jungpolniſchen Volkspartel; 
der Geiſtliche Stychel hat bekanntlich die Wahl zum Mitaltede des 
Wahlkomitees der polniſchen Hofpartei abgelehnt, mit der Erklärung, 
daß er durch Annahme derielben in Kolliſtonen gerathen würde. 

d. Gegenüber der Vereinigung ſämmtlicher deutſcher 
Parteien in Bromberg zu dem Zwecke, bei den Wahlen den 
Polen gegenüber geſchloſſen aufzutreken, und dadurch die Wahl 
eines polniſchen Abgeordneten zu bintertreiben, empfiehlt der 
„Kuryer Born.“ gleichfalls ein geſchloſſenes Zuſammentreten der 
polniſchen Wähler. 

d. Ein neues Centrums Organ in polniſcher Sprache 
wird vorausſichtlich ſchon von Anfang Oktober ab in Oberſchleſten 
erſcheinen, um dadurch den Poloniſirungs⸗Beſtrebungen, für welche 
dort die „Gazeta Opolska“ und die „Nowinh Raciborskle“ thätig 
ſind, entgegen zu wirken. 3 

d. An dem praktiſch ſozialen Kurſus für katholiſche 
Geiſtliche, welcher gegenwärtig in Neiſſe unter Leitung des 
dortigen Propſtes Stull ſtattfindet, nimmt aus der Provinz Poſen 
Te. hieſige Domherr Kubowicz mit 12 polniſchen Geiſtlichen 

ell. 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
156. Fortſetzung. 3. (Nachdruck verboten.) 

An Edel ſchrieb er denſelben Abend: 

8 geliebtes Schätzchen! 

„Hard times“ betitelt ſich ein Roman von Dickens, den 
ich einſt geleſen, ohne einen rechten Begriff zu haben, was 
unter „harten Zeiten“ zu verſtehen wäre. Jetzt weiß ichs aus 
Erfahrung, denn ich habe ſie ſelbſt durchlebt, dieſe hard times, 
very hard times. Nun ſind ſie mit Gottes Hilfe vorüber 
und sollen, was an mir liegt, auch nicht wiederkommen. 

Von allen Frauen iſt mir Dame Fortuna freilich immer 
beſonders hold geweſen, aber ich Narr hielt ihre Gunſt für 
beſtändig. Von dieſer Anſicht bin ich gründlich kurirt, und 
wenn ſie jetzt, wie es ſcheint, wieder mit mir anbändeln will, 
10 ſage ich ihr ſchlankweg: Acceptire mit gehorſamſten Dank 
Lace äſente, verlaff mich aber nicht mehr auf Ener 

naden. Selbſt ift der Mann. Servus, Madame | 
wel Dad dieſer Vorrede ſchnell zur Sache! Ich gehe 
in z agen als Stallmeiſter mit Lord Fitzboy nach Eng⸗ 
zund. Der Lord iſt noch jung, enorm reich, ein liebenswür⸗ 
diger Menſch, und, wenn mich nicht alles täuſcht, wird mein 
Engagement ſich jo angenehm geſtalten, wie dies in einer ab- 

f genehm geſt 
hängigen Privatſtellung möglich iſt. Ich gehe frohen Muthes 
und habe den jeſten Vorſatz, redlich meine Pflicht zu thun 
und zu arbeiten. Wenn nur das Herz nicht jo ſehnſüchtig 
nach Dir, mein ſüßes Kind, verlangte, wenn nur die Schlechtig⸗ 
keit der Menſchen nicht mein theuerſtes und einzigftes Erbe, 
meinen alten Namen, beſudelt und mich ehrloſer Sanbfungen 
verdächtigt hätte. Leichtſinnig Edelgarde, leichtfinnig war ich 
— ehrlos nie. Aber nicht ruhen noch raſten will ich, bis das 
alte Wappenſchild und der alte Name ſeinen alten Glanz und 
jeinen alten guten Klong wieder hat. Gott ſchütze Dich, Du 
Liebſte! As Dein Boris.“ 

Wie Boris vorausgeſehen hatte, ſo kam es. 

Lord Fitzboy fand außerordentliches Wohlgefallen an ihm, 
und bald genug wandelte ſich feine Stellung von der eines 
Stallmeiſters zu der eines Gefährten und gleichberechtigten 


Genoſſen. Er erzählte dem Lord die Geſchichte ſeines Lebens, 
und Fitzboys Theilnahme und Intereſſe wuchſen dadurch. Der 
Lord war Wittwer und liebte keine große Geſelligkeit; doch 
ſchloß er ſich leicht an Menſchen an, die ihm ſympathiſch waren. 

Im Mai ging er mit Kelling nach London. 

Die Millionenſtadt London mit ihrem Reichthum und 
ihrem bitteren Elend, mit ihrer pietiſtiſchen Frömmigkeit auf 
der einen und ihrer tiefen, moraliſchen Verkommenheit auf der 
anderen Seite übte einen ungeheuren Reiz auf Kelling aus, 
und ſein liebenswürdiger Freund und Gönner fand ein großes 
Vergnügen darin, ihn mit Allem bekannt zu machen. Seine 
Mittel, ſeine ausgebreiteten Verbindungen verſchafften ihm 
hierzu die günſtigſte Gelegenheit. 

Kelling lernte nicht nur das vornehme Weſtend mit ſeinen 
Paläſten und Villen, die Wohnſitze der eleganten Welt, kennen, 
ſondern beſuchte auch in Begleitung eines Detektivs, den Lord 
Fitzboy eigens für dieſen Zweck gewann, die verrufenen Gegen⸗ 
den von Southwart Kenſington und Whitechapel, das in den 
letzten Jahren durch ſeine Frauenmorde noch eine beſonders 
traurige Berühmtheit erlangt hat. 

Eaſt End mit all ſeiner Armuth, ſeinem Elend, machte 
einen tiefen, unauslöſchlichen Eindruck auf ſein Gemüth. 

Als ſie eines Tages eines jener berüchtigten Lokale be⸗ 
ſuchten, in denen außer den Hafenarbeitern auch allerlei un⸗ 
heimliches Geſindel verkehrte, fühlte Kelling ſich peinlich berührt, 
als er plötzlich ein paar Augen auf ſich gerichtet ſah, die ihm 
in ihrem Funkeln unter den buſchigen "Bier hervor nicht 
unbekannt ſchienen und deren Blick ihn immer und immer wieder 
ſuchte. Kelling und fein Begleiter hatten ſich, wie dies bei 
einer ſolchen Exkurſion wohl geboten, in ein ſogenanntes 
Näuber- Zivil geſteckt und konnten ihrem Aeußern nach für alles 
Andere gelten, als für das, was ſie in der That waren — 
trotzdem ſchien Jener an dem Tiſch gegenüber die Vermummung 
zu durchſchauen. Boris flüſterte dem Detectiv ſeine Ver: 
muthungen über den wenig Vertrauen erweckenden Beobachter 
zu, bald aber wurde ihr Intereſſe durch eine neu hinzukommende 
Perſönlichkeit gefeſſelt: ein Greis in ärmlicher, aber durchaus 
ſauberer Kleidung, den Rücken gebeugt durch die Zahl der 
Jahre. Ein langer ſilberweißer Bart umrahmte das edel ge⸗ 


ſchnittene ſchöne Antlitz, das deutlich die Spuren ſchweren 
körperlichen Leidens trug. Der Alte ſchien wenig in dieſe 
brandyduftende von ſchlechtem Tabak und ſchlechten Zigarren 
erfüllte Spelunke zu paſſen, und ſein ganzes Auftreten verrieth, 
daß er dadurch angewidert wurde. Es waren viele Gäſte an⸗ 
weſend, man achtete der Beiden nicht. Nach einiger Zeit ver⸗ 
ließen Boris und ſein Begleiter das Lokal. Sie waren noch 
nicht weit gegangen, als ſie hinter ſich einen ſchwachen, ſtöhnenden 
Aufſchrei hörten. Sich umwendend, gewahrten ſie den Greis, 
der ſtrauchelnd zuſammenbrach. Raſch waren ſie an ſeiner Seite 
und richteten ihn auf; in reinſtem, elegunteſten Franzöſiſch 
dankte er ihnen, wobei er leicht den Hut lüftete. Als die Drei 
noch zuſammenſtanden, trat auch der unheimliche Beobachter 
mit den buſchigen Augenbrauen aus der Schenke, und als Boris 
ſeine Geſtalt und Gangart ſehen konnte, entſchlüpfte ein halb⸗ 
unterdrückter Ausruf der Ueberraſchung ſeinem Munde; aber 
freilich, der dichte grauſchwarze Bart, der Kinn und Wangen 
umrahmte, mußte ihn ja zuerſt unkenntlich machen. Steganow! 


Jetzt hatte er die Treppe erreicht. Halb bittend, halb 
drohend, richtete ſich ſein Blick auf Boris. Er dankte den 
Herren gleichfalls, ergriff den Arm des Alten und führte ihn 
haſtig mit ſich fort. 


Als Boris am nächſten Vormittag eben mit Lord Fitzbo 
von einem Spazierritt in Hyde⸗Park zurückgekehrt war, ließ 
ſich ein Mann bei ihm melden, der ihn in dringender Ange⸗ 
legenheit zu ſprechen wünſchte. Kelling wurde auf das Pein⸗ 
lichſte berührt, als auf Erlaubniß der Fremde eintrat und er 
in demſelben Steganow erkannte — dieſes Mal ohne Bart. 
Wie durfte es dieſer Mann wagen, ſich wieder an ihn zu 
5 Ya welche unliebſamen Verwickelungen konnte er dadurch 
gerathen 


Was wünſchen Sie von mir, Herr Steganow, und wie 
können Sie ſich erlauben, mich hier aufzuſuchen? fragte er 
hochmüthig. 

(Jortſetzung folgt.) 
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d. Gegen den Geiſtlichen Stojalowski in Galtzien, welcher 
dort die iungpolniſche Richtung vertritt, und im Sinne derſelben 
in der Preſſe und in Verſammlungen wirkt, werden in ähnlicher 
Weiſe, wie hier gegen den „Oredownik“ und „Poſtep“ Reſolu⸗ 
tionen der — — Ruſtikalvereine, 8 der polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit 2g die ja auch hier der jungpolni⸗ 
chen Volkspartei gegenüber ſteht. Im „Poſtep“ iſt ein Schreiben 
des Geiſtlichen Stojalowski enthalten, in welchem er die Thätig⸗ 


keit der polniſchen Hofpartei in Galizien beleuchtet. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 4. Sept. [Markt ſe und Markt⸗ 
rlehr. Honigernte. Obſternte.] Die Durch⸗ 
1 der wichtigſten Lebensmittel betrugen im abgelaufenen 
onate im Vergleich zu den in Klammern beigefügten Preiſen im 
Monat Juli d. J. in hieſiger Stadt für 100 Kilogramm Weizen, 
gut 15,33 M., gering 15,24 M., Roggen, gut 12,46 M., gering 
12,36 M., Gerſte, gut 13.39 M., mittel 12,80 M., Hafer, aut 
15,16 M., gering 14,96 M., Eßkartoffeln 4,12 M., Richtſtroh 
4.02 M., Krummſtroh 3,30 M., Heu 7,49 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule 1,20 M., Bauchfleiſch 1,20 M., Schwelne- 
fleiſch 1,20 M., Kalbfleiſch 0,80 M., Hammelfleiſch 1 M., geräucherter 
Speck, hieſiger 2,00 Mark, ungeräucherter Speck, hieſiger 
1,60 Mark. Eßbutter 2,03 Mark, 1 Schock Eier 2,04 Mark, 
Zum Markt wurden gebracht: Weizen 22 790 Kilogramm, Roggen 
60 360 Kilogramm, Gerſte 17 650 Kilogramm, Hafer 28200 Kilos 
Bm: Im Monat Juli d. J. gelangten dagegen zur Anfubr 
eizen 1700 Kilogramm, Roggen 27120 Kilogramm, Gerſte 
828 Kilogramm, Hafer 5150 Kilogramm. Der Durchſchnitt der 
öchſten Tagespreiſe in dem Hauptmarktort Frauſtadt betrug im 
onat Auguſt d. J. für je 100 Kilogramm Hafer 15,16 M., Heu 

7,90 M. und Stroh 4,02 M. — Die Honigernte, welche anderwärts 
zum Theil viel zu wünſchen übrig läßt, iſt in biefiger Gegend mit 
wenigen Ausnahmen ſehr reichkich ausgefallen. — Wle in anderen 
Orten, jo iſt auch in dieſem Jahre hier und in der Umgegend dle 
Obſternte eine überaus reiche. Keine Frühart macht eine Aus⸗ 
nahme, namentlich ſind es aber die Aepfel⸗ und Birnbäume, die 
ſind, daß bei den meiſten die Aeſte geſtützt werden 
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mußten. Selbſt die Pflaumenernte, welche ſeit mehreren Jahren 
nur einen ſpärlichen Ertrag lieferte, verſpricht in dieſem Jahre, 


obwohl gerade bei dieſer Frucht durch die lange anhaltende regen⸗ 
loſe tropiſche Hitze viele Anſätze zum Abfall gebracht wurden, recht 
reichlich zu werden. Die Zufuhr von Obſt zu den Wochenmärkten, 
welche hier in der Woche zwei Mal, Montag und Donnerſtag, ab⸗ 

en werben, ift eine ganz bedeutende; daſſelbe findet aber, trotz⸗ 
em die Preiſe nicht zu hohe find, nicht immer Abnehmer. 

ch. Rawitſch, 5. Sept. Unglücksfall. Vom Umbau 
der Gasanſtalt. rrichtung einer Cholera⸗ 
Unterſuchun N sftatton) Sonnabend Abend ereignete ſich 
bier ein bedauerlicher Unglücksfall. An der Promenade am 
Breslauer Stadtgraben ſpielte der 4jährige Sohn eines Arbeiters 
mit mehreren anderen Kindern auf einem dort liegenden Sand⸗ 

aufen, als der Kutſcher eines hieſigen Handelmannes mit einer 

uhre Gurken von der Breslauer Vorſtadt kommend beim Ein⸗ 

iegen aus einer Straße in die andere jo dicht an den Sandhaufen 
heranfuhr, daß das Kind von den Rädern des Wagens erfaßt und 
überfahren wurde. Die Räder gingen dem Kinde über den Unter⸗ 
leib und das linke Bein, ſo daß es ſchwer verletzt nach Hauſe ge⸗ 
tragen und ſofort in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. 
— Der auf dem Grundſtücke der ſtädtiſchen Gasanſtalt neu erbaute 
Gasbehälter iſt nunmehr ſoweit hergeſtellt, daß er mit dem erfor⸗ 
derlichen Waſſer gefüllt werden kann. Der Waſſerbedarf beträgt 
ca. 700 Kubikmeter; die Herbeiſchaffung dieſer Menge Waſſers 
wird ſeine Schwierigkeiten baben, da die Brunnen wegen der 
Trockenheit nur ſehr wenig Waſſer enthalten und ſtellenweiſe über⸗ 
haupt verſagen und fließende Gewäſſer nicht vorhanden find. Die 
Legung der neuen Rohrleitungen iſt auch ſchon ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß für die nächſte Zeit die volle Inbetriebſetzung der 
Gasanſtalt zu erwarten fit. — Wie aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
lautet, fol auf der hleſigen Eiſenbahnſtation, ähnlich wie im ver⸗ 
gangenen Jahre, eine Cholera⸗Unterſuchungsſtation eingerichtet 
werden, deren Verwaltung dem Königlichen Kreisphyſtkus Dr. 
Schleußner hierſelbſt übertragen worden iſt. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt hier augenblicklich ein ganz normaler. 

P Schmiegel, 5. Sept. [Geſcheunk an die Schützen ⸗ 
gilde. Feuer. Gutes En Toren Der Land» 
rath Seidel von hier hat der Schmiegler Schützengilde einen 
prächtigen Pokal mit der Beſtimmung verehrt, daß in demſelben 
während des Schützenfeſtes dem jedesmaligen Schützenkönige ein 
Feſttrunk kredenzt werde. Das Geſchenk beſteht in einem Deckel⸗ 
ſeidel aus röthlichem Glaſe mit ſtarken verſilberten Beſchlägen und 
trägt folgende Widmung: „Der Schützengilde in Schmiegel zur 
freundlichen Erinnerung. Landrath Seidel 1893.“ Der Vorſtand 
der Gilde hat das Präſent natürlich mit Dank angenommen. — 
Geſtern Nachmittag brannten hier zwei Scheunen nieder, von 
denen die eine dem Konditor Ad. Höpner und die andere dem 
Bäckermeiſter Fendler gehörte. Gefüllt waren die Gebäude mit 
den diesjährigen Ernteerträgen, von denen leider die des Fendler 
nicht einmal verſichert waren. H. hatte ſein Getreide bereits aus⸗ 
gedroſchen und hat daher nur den Verluſt des Strohes zu be⸗ 
klagen. Ueber die Urſache der Entſtebung des Feuers, welches auf 
der Tenne des F. ausgekommen ſein ſoll, iſt bis jetzt nichts Be⸗ 
ſtimmtes ermittelt worden. Feuerſpritzen waren bald genügend — 
Stelle, konnten am nur das Feuer auf feinen Herd beſchränken. 
— Eine ausgezeichnete Ernte iſt in dieſem Jahre auf dem Dom. 
Seger von dem jogen. ſchwediſchen Roggen gemacht worden. Nicht 
nur waren die Halme von einer durchſchnſttlichen Höhe von 2,60 
Metern, ſondern auch der Körnerertrag ſoll ein bedeutender ſein 
Manche Aehre trägt gegen 100 Körner. Auch hat man dortſelbſt 
von einem Centner Kaiſer⸗Rieſenroggen als Verſuchsſaat das 
17½ fache wieder geerntet. 

O Pinne, 6. Sept. [Feuer.] Ein mächtiges Feuer kam 
vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr in der dem Ackerwirth Rudolf 

lieger gehörigen, mit Getreidevorräthen gefüllten Scheune zum 

usbruch. Daſſelbe griff mit rapider Schnelligkeit um ſich, ſo daß 
die beiden benachbarten dem Poſthalter Weiß und dem Bauer 
Targoſzinski gehörigen Scheunen ebenfalls bald in hellen Flammen 
ſtanden. Die von der nöbtiichen und Dominial⸗Feuerwehr ſofort 
unternommenen Rettungsarbeiten waren angeſichts dieſes koloſſalen 
Feuerherdes vergeblich und konnten ſich nur auf die Lokaliſtrung 
des Brandes beſchränken. Als Urſache des Feuers vermuthet man 
Brandſtiftung und glaubt ſich um ſo mehr zu dieſer Anſicht be⸗ 
rechtigt, als vor Jahresfriſt um genau dieſelbe Zeit 7 Scheunen 
in gleicher Gegend niederbrannten. 

—t. Schweinert, 5. Sept. [Vom Bahnbau Meſeritz⸗ 
Landsberg sa. W.] Am 30. v. Mts. fand im Leutkeſchen Hotel 

u Schwerin a. W. eine Verſammlung von r für den 
Babndau Meſeritz⸗Schwerin⸗Landsberg a. W. ftatt. Es wurde den 
Erſchienenen mitgetheilt, daß nach zuverläſſigen Mittheilungen die 
Inangriffnahme des Baues genannter Eiſendahn wieder in weite 

erne gerückt ſei. Die Verſammlung beſchloß, an den Herrn Eifen- 

ahnminiſter eine Petition abzuſenden mit der Bitte, wenigſtens 
den Bau der Strecke Meſeritz⸗Schwerin bald in Angriff nehmen 
laſſen zu wollen. Von den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften wird 
ebenfalls eine ähnliche Petition eingereicht werden. 

F. Oſtrowo, 5. Sept. [Förderung der Obſtbaum⸗ 
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ucht. Per en. Ertru Aufgehobene 
Faber m ärkte.] Der diesſeitige Kreisausſchuß ont bei 
zur Förderung der Obſtbaumzucht im Kreiſe Oſtrowo für das An⸗ 
pflanzen von Obſtbäumen vorläufig für das laufende Etatsjahr 
1893/94 Prämien zu bewilligen. ach dem Beſchluſſe ſollen die 
für jeden Baum auf 30 Pf. normirten Prämien kleineren ländlichen 
Beſitzern beim Pflanzen von wenigſtens 30 Obſtbäumen und poli⸗ 
tiſchen Gemeinden beim Pflanzen von mindeſtens 100 Obſtbäumen 
gewährt werden. Vorausſetzung für die Zahlung der Prämie iſt, 
daß die gepflanzten Bäume angehen. Daher erfolgt die de duni 
der Prämie erſt, nachdem dies feſtgeſtellt worden iſt. Die Anträge 
auf Gewährung der Prämien find jedob ſofort nach erfolgter An⸗ 
vflanzung unter Angabe der Zahl der Bäume und des Ortes der 
Anpflanzung an den Kreisausſchuß hierſelbſt zu richten. Die An⸗ 
pflanzung der Bäume wird, da die Prämien nur für das Rech⸗ 
nungsjahr 1893/94 in Ausſicht geftellt find, im Herbſt d. J. vor⸗ 
genommen werden müſſen. — Der Gerichtskaſſen⸗Rendant, Rech⸗ 
nungsrath Langer bierſelbſt iſt zum 1. Oktober cr. in den Nuhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. — In dieſer Woche iſt der gegen vier Jahre 
alte Knabe des Wirthes Janiak in dem unweit von hier belegenen 
Dorfe Groß⸗Gorzyce in einen Brunnen gefallen und dabei ertrun⸗ 
ken. — Nunmehr find vom Herrn Regierungspräſidenten zu Poſen 


Mts. anberaumt geweſenen Jahrmärkte behufs Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera aufgehoben worden. 

Schneidemühl, 5. Sept. [Schulreviſion.] Geſtern 
traf Regierungs⸗ und Schulrath Klewe aus Bromberg hier ein, 
revidirte die Gemeindeſchulen auf der Berliner Vorſtadt, einige 
Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule und die Schulen auf der 
Bromberger Vorſtadt. Morgen ſetzt derſelbe ſeine Reviſion in der 
Stadtſchule fort und wird dann die Landſchulen beſuchen. 

R. Crone a. Br., 5. Sept. [(Zur Abwehr der Cho⸗ 
lerg. Flößereſverkehr.] In einem Aufruf wendet ſich 
jetzt der e unſerer Stadt an die Hausbeſitzer und empfiehlt 
ihnen in Anbetracht der drohenden Choleragefabr die ordnungs⸗ 
mäßige Desinfektion der auf ihren Grundſtücken befindlichen Dünger⸗ 
gruben und der Rinnſteine. Die Desinfektion ſoll möglichſt täglich 
erfolgen; hoffentlich wird dieſe Mahnung unſerer ſtädtiſchen Behörde 
auch gebührend berückſichtigt. Der Geſundheitszuſtand in unſerer 
Stadt und Umgegend iſt ganz vorzüglich. — Der Flößereiverkehr 
auf der Brahe bei Crone ſcheint für dieſes Jahr beendet zu eh, 
im Allgemeinen wurde hier nur wenig Holz transportirt, erheblich 
weniger wie im Vorjahre. Für den geringen Verkehr bildete der 


niedrige Waſſerſtand während der Sommermonate wohl mit eine 


Haupturſache. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. Sept. Marktbe⸗ 
richt] Der Monat Auguſt geſtaltete ſich für den Getreidehandel 
in unſerem Kreiſe eigentlich recht merkwürdig, nicht als ob die 
beſon Ende des Monats beendete Ernte der Halmfrüchte den Markt 
beſonders beeinflußt oder eine große Spekulation gezeitigt hätte — 
der ſtete Preisfall bildete die Urſache hiervon, er ſleß ein lebhaftes 
Geſchäft garnicht recht auflrommen. Die Mahnung des „Bundes 
der Landwirthe“, die Beſitzer möchten angeſichts der niedrigen Preiſe 
mit dem Verkaufe des Getreides zurückhalten, war deshalb auch 
überflüſſig, ſie hätten es auch ohne die betreffende Kunbgedung 
gethan, ob zu ihrem Vortheil, das muß allerdings die Zeit lehren. 
In jedem Falle entſpricht das Angebot immer nach in mehr als 
ausreichender Weiſe der a ja es geſtattet ſelbſt noch eine 
Spetulation in beſcheidenem Maße. Die Preiſe gingen von Woche 
zu Woche um eine Kleinigkeit zurück, ob ſie jetzt ihren niedrigſten 
Stand ſchon erreicht haben, iſt zweifelhaft, augenblicklich wird für 
Roggen gute Qualität 11,50—12,50, für Weizen 14,00 — 15,00 M. 
pro 100 Kilogramm gezahlt. Neuer Hafer und Gerſte kamen als 
8 noch nicht recht in Betracht, der Preis iſt um ein 

eringes niedriger geworden. Kartoffeln ſind infolge der viel⸗ 
verſprechenden te im Preiſe nicht unerheblich heruntergegangen 
und iſt dies entſchieden mit Freuden zu begrüßen. Der Preis 
ſchwankt zwiſchen 1,20 1,80 M. pro Zentner. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

© Thorn, 5. Sept. [(Zum ruſſiſchen Zollkrleg.] 
In der vorigen Woche ging eine Mittheilung durch die Preſſe, 
nach welcher der ruſſiſche Direktor des Zolldepartements Sagoubin 
hierſelbſt in einer Konferenz erklärt haben ſolle, es jet unzweifel⸗ 
haft, daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag zu Stande kommen 
werde, da ſowohl Deutſchland als Rußland unter dem Zollkriege 
leide. Dieſe Nachricht iſt, wie nähere Nachforſchungen ergeben 
haben, ſehr aufgebauſcht. Eine Konferenz, bel der Direktor 
Sagoubin zugegen geweſen, hat bier überhaupt nicht ſtattgefunden. 
Herr S. hat bet feiner Informationsxeiſe durch die kuſſiſchen 
Grenzdezirke nur auf dem hieſigen Bahnhof einen ganz kurzen 
Aufenthalt gehabt. Einer ſeiner Begleiter, der ruſſiſche Spediteur 

wanoff, hat ſpäter einem hieſigen Geſchäftsmann mitgetheilt, 

err S. habe in der Unterhaltung geäußert, er halte den e 
vertrag für nützlich. Dieſe harmloſe Aeußerung, falls ſie über⸗ 
haupt gefallen iſt, darf wohl kaum Beachtung beanſpruchen. 
Mindeſtens ſind die Folgerungen, welche man daraus für das 
Zuſtandekommen des deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrages gezogen 
hat, ganz unberechtigt. 

Landsberg a. W., 4. Sept. [Ein ſchrecklicher Mord! 
hat ſich in Soldin geſtern zugetragen. In der vierten Nachmit⸗ 
tagsſtunde begab ſich der Korbmachermeiſter Schulz, welcher bei 
dem Bäckermeiſter Haſſelberg wohnt, nach dem Bodenraume und 
fand dort den 151ährigen Bäckerlehrling Heeſe, welcher an Händen 
und Füßen gefeſſelt war, an einem Dachſparren aufgehängt. Der 
ſchnell herbeigeholte Vater ſchnitt den Sohn ſofort los. Obgleich 
der Körper noch Hanz warm war, ſo konnte der Arzt nur ſeinen 
Tod feſtſtellen. Da der Lehrling noch in ganz froher Stimmung 
ſein Mittagsmahl zu ſich genommen hat und ſich dann nach dem 
Boden zur Ruhe begeben hat, ſo nimmt man mit Beſtimmtheit an, 
daß ſeinem Leben gewaltſam ein Ende gemacht worden iſt. 

J Bunzlau, 6. Sept. lücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange im Manöver.] Geſtern ſtürzte 
während des in der hieſigen Gegend abgehaltenen Brigademanövers 
bei ſchnellem Wenden ein Fahrkanonier des Feldartillerleregiments 
v. Podbielsti Nr. 5, wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß 
er bereits am Nachmittage in dem hieſigen Krankenhauſe, in das 
er gebracht worden war, verſtarb, ohne ſeine Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. 
——— 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 5. Sept. Wenngleich der 
alte Dom und die Campo Santo⸗Ruine am Luſtgarten bereits 
entfernt find, jo find die Abbruchsarbeiten auf dem Bau 0 la tz 
für den neuen Dom doch noch lange nicht beendigt. Gegen⸗ 
wärtig richten ſich die Anſtrengungen auf die Beſeitigung der tief 
im Boden ſteckenden Grundmauern der früheren Bauten. Eine 
Beobachtung der Abbruchsarbetten zeigt zur Genüge, mit welchen 
Schwierigkeiten bier zu kämpfen iſt; mit Keil und Hammer müſſen 
die einzelnen Brocken von dem feſtgefugten Mauerwerk abgeſprengt 
werden, und ebenſo wird es 1 ſein, zahlreiche eingerammte 
Pfähle aus dem Boden herauszuziehen. Eine Reihe von Wochen 
wird noch vergehen, ehe die ſchwierige und zeitraubende Arbeit 
vollendet iſt. enn das geſchehen iſt, kann mit der Herſtellung 
der linksſeitigen Ufermauer, die zunächſt in Angriff genommen 
werden ſoll, begonnen werden. Die Abbruchsarbeiten an der 
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auch die für die Städte Raſchkow und Schildberg auf den 14. d. S 


— 


i fih jebt ihrem Ende. Mach dem der. 
tit der Unternehmer verpflichtet, den Platz bis zum 1. Oktober 
d. J. frei von allen Baulichteiten zu übergeben, abgeſehen von 
jenen Mauern der Kellergeſchoſſe, die als Schutz gegen das vor⸗ 
beiflteßende Waſſer der Spree ſtehen bleiben muͤſſen. Von einer 
vorläufigen Umwandlung des Platzes in eine Raſenfläche iſt, wie 
55 mitgetheilt wurde, Abſtand genommen worden, da wahr⸗ 
scheinlich ſchon im Laufe des nächſten Jahres mit der für die Auf⸗ 
führung des Nationaldenkmals erforderlichen baulichen Regulirung 
des Platzes vorgegangen wird. 

ine „Kavalier⸗Zirkus⸗Vorſtellung,“ deren 
Ertrag zu irgend einem wohlthätigen Zweck dienen ſoll, wird in 
„ariſtokratiſchen“ Kreiſen aeplant In der Vorſtellung, die vor 
einem geladenen Publikum ſtattfinden ſoll, werden nur Perſonen 
des „hohen und höchſten“ Adels mitwirken; u. A. ſoll eine Durch⸗ 
laucht als „dummer Auguſt“ auftreten, ein Prinz wird ſich als 
Clown und Springer produzlren und zwei junge Grafen werden 
als Akrobaten debütiren. — Wahrſcheinlich wird auch die Nothlage 
der Agrarier in einigen lebenden Bildern dargeſtellt werden 


T Die Metzer Bürgermeiſterkette. Die der Stadt Metz 
vom Kalſer geſchenkte goldene Bürgermelſterkette if ein Melſterwerk 
der Goldſchmiedekunſt. Sie iſt nach einem Entwurfe von Profeſſor 
eder in Straßburg in der Werkſtätte von Ph. Heiden in München 
gefertigt, Die gothiſche Kette zeigt vorn als Hauptſtück einen 
reichen Baldachin mit der Kaiſerkrone und dem Reichsadler. An 
elner Art von Tabernakel iſt hier eine Gemme mit dem Bildnis 
Kalfer Wilhelms II. angebracht. An dieſem Theil hängt an vers 
ſchledenen Kettchen ein originelles Kleinod, darſtellend die nie 
beſiegte Jungfrau von Metz mit Schwert und Stadtwappen in 
reichem Lorbeergerank. Das niedliche Warden tft bunt emaillirt. 
Ein Spruchband trägt die Inſchrift: „Ste iſt in guten Händen.“ 
Die rückwärtige Schließe der Kette iſt durch das Wappen von 
dene ene Diete laub aeigt Ard dn Muſter 

e ’ amanten and emaillirten 

ft reich mit Steinen beſetzt. ro ae 

6 1 Ein 8 N 17 ber 
geboten worden. n Objekt von 000 Mar 
nämlich das ſogenannte „Ludwig Pre nn — 2 —— 
Dr. Camillo Schaufuß, wurde der oberſchleſiſchen Kommune 
offerirt, Beuthen aber lehnte die Annahme des koſtbaren Präſentes 
dankend ab, es folgte dem Beiſpiel anderer Städte wie Dresden, 
Meißen. Plauen u. f. w., die ſich ebenfalls weigerten, die werth⸗ 
volle Sammlung des gelehrten Herrn ihrem kommunalen Beſiß⸗ 
ſtande einzuverleiben. Und das bat feinen guten Grund. Herr 
Dr. Schaufuß ſtellt nämlich, wie die „Beuth. Ztg.“ zu berichten 
weiß, die Bedingung, daß das Muſeum unter 2 Direktion 
würdig aufgestellt und konſervirt werde. Nach den Schilderungen 
der nach Tauſenden von Obiekten zählenden Sammlung würde für 
die Stadt damit einmal die Verpflichtung gegeben ſein, ein Ge⸗ 
bäude aufzuführen, das ſicherlich unter 150 — 300 000 Mark nicht 
zu haben wäre. Dann aber wünſcht Herr Dr. Schaufuß der 
Direktor des Muſeums zu bleiben; das kann ihm auch Niemand 
verdenken; er bietet ſich ſelbſt der Stadt als Zugabe an, das heißt 
mit einem Jahresgehalt von 56000 Mark, ſodaß die Annahme 
des Geſchankes für die Stadt Beuthen einſchließlich der Amortiſa⸗ 
tion und Verzinſung der Bauſumme eine jährliche Ausgabe von 
mindestens 15000 Mark bedeuten würde. Wir können es der Stadt 
Beuthen nicht verdenken, daß fie ein jo anſpruchsvolles Geſchenk 
nicht annahm, denn ſie gehört nicht zu den Kommunen, welche reich 
oder auch nur wohlhabend genannt werden können. Wie wäre es, 
wenn einer der glücklichen Magnaten der Kohlenbarone, an denen 
Oberſchleſten ja keinen Mangel hat, der Stadt Beuthen zu dem 
ſchönen Muſeum und Herrn Dr. Schaufuß zu der erwünſchten 
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n amer Prieſter. Unter dieſer Spi 
türzilch die e Sberſchl Ae e een 
e er o e de 10 f. wert ud. Jeg. bad da 
ür verkauft, die . wer ind. Jetzt hat da 
Blatt folgende Poſtkarte erhalten: Pt 
Königshütte O.⸗S., den 31. Auguſt 1893. 
An die Redaktion der Gränzzeitung 
in Beuthen O.⸗S. 

In irer zeitung Nr. 178 Teile in mit, das in dem Artikel 
Irem Betriegeriſchem Koroſpondent von dem ſeltſamen Prieſter 
aus vom iſt unwar und bite das auf gutem weg wider zu brängen. 
Den ich bin hir ords ſerr bekant und ich Verkaufe hir keine Bilder 
un bin 5 = en 5 ſched wone u 9 — 

erlejen Zeit, die Koroſpondan einen zu ſein verſchidene Be⸗ 
trigerſſche und Mein Eidig Bilderhändler und Winkelkunſulanten 
zu ſein. babe mit den ſelben Prozeſſe die mich um Edliche 
100dete mark betrogen baben und dan Offenbarungs Eid Abgelegt 
haben. ich Studire richtig als Geiſtlicher in Rom Zeugen Haus⸗ 
beſitzer Anton Ligen Bllderhändler Joſef Stiller. Ich bin hir in 
Neu Heidug über 6 Jahre geweſen Als Buch und Bilderhändler. 
30 bitte dem Artikel Abzurufen falz nicht die ſache bei der 

taadsanwaltſchaft aber ſchont 

Achtungsvoll 
Joſef Stiller. Walenty Lewandowski. 

Es kann ſich nun Jeder ſelbſt eine Vorſtellung machen, ob der 
Schreiber obiger Karte „richtig als Geistlicher in Rom ſtudirt.“ 
5 nie betreffende „Schule“ wäre obige Karte gerade keine Em⸗ 
pfehlung. 4 

+ Ein Denkmal für Franz Liszt iſt am Sonntag in 
Oedenburg errichtet worden; in dem unfern von dort gelegenen 
Nalding erblickte Franz Liszt das Licht der Welt. Es fit dies das 
erſte Liszt⸗Denkmal in Euxopa. Als kleiner Wunderknabe von 
neun Jabren ſpielte Franz Liszt überhaupt zum erſten Mal öffent⸗ 
lich in Oedenburg, ſein zweites über ſein Leben enticheibendes 
öffentliches Konzert fand in Preßburg am 26. November 1820 ſtatt. 
Nach Oedenburg kam Liszt in den Fünfziger⸗Jahren in Begleitung 
der Fürſtin Sahn⸗Wittgenſtein und zum letzten Mal 1881, um 
dort — wie immer — zu woblthätigem Zweck zu konzertiren und 
ſeinen Geburtsort Ralding aufzuſuchen. Er wollte ſich wieder der 
Voten erinnern, wo er als kleiner Knabe den „unvergleſchlichen 

orträgen“ des berühmten Zigeuners Bihary gelauſcht, und durch 
dieſelben das Geheimniß des fortreißenden freien Vortrages einge⸗ 
ſogen hatte. Das Denkmal iſt von Bittor Tilgner entworfen. % 
zeigt die überlebensgroße Bronzebüſte Liszt's auf einem monu⸗ 
mentalen Steinſockel und iſt vor dem Theater aufgeſtellt. Die 
Büſte hat Tilgner vor einigen Jahren auf Erſuchen des Preß⸗ 
a An rendes Herrn Johann Batka nach dem Leben 
modellirt. 

+ Ein ſenſationeller Prozeß. Zwiſchen dem Fürſten Arthur 
Odescalcht und dem Grafen Gabriel Bethlen gab es, wie wohl 
noch erinnerlich ſein wird, im vorigen Jahre eine jenjationelle 
Affatre. Erſterer trat damals in den Komitatsſaal des Bareſer 
Komitats und als er daſelbſt den Grafen Bethlen ſitzen ſah, rief 
er in größter Entrüſtung: „An einer 1 in welcher 
ſich der Räuber meiner Famillenehre befindet, kann ich nicht theil⸗ 
nehmen!“ worauf er ſich entfernte. Es kam ſodann zu einer Her⸗ 
ausforderung, welche aber mit einem Rückzuge des Fürſten Odescalcht 
endete. Später hieß es, daß der Fürſt ſeine Gemahlin, die er ſo 
offenkundig als die Ürſache ſeines Konflitts mit dem Grafen Bethlen 
deklarirt und in aller Form des Ehebruchs angeklagt hatte, wie 
eine Gefangene durch Heiduken bewachen ließ, und ferner, daß die 
Fürſtin entflohen jet, um dann ihrerſeits die Eheſcheidungsklage 
gegen den Fürſten anzuſtrengen. Nun veröffentlicht der bekannte 


der Stadt Beuthen an⸗ 


Bubapef 
Fürſte 


tation“ zu x 
Graf Gregor Bethlen ſie ehe 


verlangen. 


gegen ſie aufgehetzt habe. Aus 


ter Advokat Geza Polonvi als Vertreter der Fürſtin eine 
längere Erklärung, nach welcher die ganze Ehebruchsklage des 
n nur den Zweck babe, feiner Gattin die „moraliſche Repu⸗ 
auben; denn der Fürſt wiſſe, daß nach ihrer Scheidung 
5 en wolle, und der Fürſt 
dies verleiden. Die Fürſtin giebt weiter an, ihr Mann habe fie 
jelber mit dem Grafen Bethlen bekannt , 
ſeinem Cynismus ſo weit gegangen, daß, als ſie für den Haushalt 
Geld verlangte, er erwiderke, fie möge daſſelbe vom Grafen Bethlen 
Es jet konſtatirt, daß der Fürſt ſie unmenſchlich be⸗ 
handelte, daß er ſich in Klauſenburg im Hotel die Schuhe von ihr 
putzen ließ, daß er fie einmal im Hemd aus dem Haufe gejagt 
babe, daß er ſie durch bewaffnete Leute in ihrem Zimmer gefangen 
dielt, daß er während ſeiner Ehe ein Verhältniß mit einer Dienſt⸗ 
magd batte und daß er ein aus dieſem Verhältniſſe hervorgegan⸗ 
genes Kind anerkannt habe. Es jet bekannt, daß der Fürſt ſelbſt 
die Bedürfniſſe ihres Haushalts nicht deckte, daß er ſie moraliſch 
und materiell zu Grunde zu richten ſuchte und die eigenen Freunde 
allen dieſen Gründen bitte fie, fie 
wolle als nichtſchuldig erklärt werden, wogegen ihrer Klage gegen 


emacht, 


den Fürſten Folge gegeben werden möge. 


Sandwirthſchaſtliches. 


+ Liſſa i. P., 5. Sept. Die durchdringenden Niederſchläge 
der letzten Tage waren der Beſtellung der Aecker zur Winterſaat 
don außerordentlichem Nutzen. Trotzdem iſt an einzelnen Stellen 21.002300 
ch nicht genügend durchfeuchtet, ſo daß das 
Ackern dort ſehr erſchwert wird. Mit der Kartoffelernte wird bier, 
wie die Anſichten übereinſtimmend lauten, 
ſpäter als ſonſt begonnen werden können, da die Hitze das Wachs⸗ 
tum der Kartoffeln anfangs ſehr hinderte und dieſelben exit nach 
den ſpäteren Regengüſſen ſich langſam wieder e 
Das letztere war im Allgemeinen auch bei den 
den man bei 


er Boden immer no 


Der zweite Heuſchnitt, auf 


entſprechen den 
richten hierüber 


Ergebniß nur in engerem Umkreiſe beſtimmen läßt. 


Br Donnerſtag vom Lande gebrachten 80 Ballen von beſſerer 


v 


Badiſche. Württemberger, 


Prima Hopfen 180—190 M., 1892er mittel und gering 140—165 M. 
— en 


— ca. 140 Ballen betrug. 


(Hopf. Kur.) 


arftberichte. 


Berlin, 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) 
ausſchließlich geringere Waare. 
Die og notirten für ar 38—46 M, 
fd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 5929 Schw eint s 
348 Bakonier und 120 Galizier, die im Preiſe verloren; ge⸗ 
wichen. Die Preiſe notirten für J. 58 M. ausgeſuchte darüber, 
54 M. für 100 Pfd. 

Galizier circa 53 bez., 
Fleiſchgewicht mit 20 
uf ſtanden 1536 Kälber. 


Preiſe 


620 Rinder, 
davon unverkauft. Di 
für IV. 30—35 M. für 100 


für II. 55—57 M., 
Fleiſchgewicht mit 20 
er 


Prozent Tara. Zum 


Schwere ſchwer verkäuflich. Beſſere geſuchter. 


für III. 52. 
Proz. Tara. 


Bakonier 43—44 M. für wer Pfd. 


M 
6. Sept. [Städtiſcher Central⸗ 
Zum Verkauf ſtanden 
320 Stück 


Die 


wolle ihm 


in dieſem Jahre etwas 


rholen konnten. 
Rüben der Fall. 
g age Br an Ian 
etwas janguiniihe Hoffnungen geſetzt hatte, wird doch nicht allzu 
— m ra — nur tiefer gelegene Wieſen und Weideplätze 
ehegten Erwartungen. Jedoch lauten die Nach⸗ 
ehr verſchieden, jo daß ſich das voraus ſichtliche 


n otirten fü ui } P 5 
40—43 Pf. für ein Pfund 
ſtanden 4003 Hammel. 


notirten für I. 36—42 Pf., Lämmer bis 54 


bis 34 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht, ausgeſuchte über Notiz 
und er jei in bezahlt. 


eln rr 


Fleiſchgewicht. 
Geringer Umſatz. 


II. 42—48 Pf., für II 
Zum Verkauf 

Die Preiſe 
Pf., für II. 30 


1 


lt. 
9 2 Breslau, 6. Sept., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, Preiſe 
gut behauptet, die Stimmung war am heutigen Markt feiter. 


14,80 M., gelber per 100 
bezahlt wurde ver 100 


Mark — 


14,70 bis 15,70 
15,20 —16,30 


100] Kilogramm 
#ilo 12,00 - 12,50 —13,00 
Kocherbſen per 

Mark, Viktoria⸗ 
13,50—15,00 M. — Bohnen 
13,00 — 13,50 — 14,00 M 


ſaaten ruhig — Schlag 
21.00 —23,00—24.00 M. — 
per 100 Kilo 21,70—22,70— 23,80 


Angeb., per 100 Kilogr. 21,00 —22,00— 


rübſen ſchwaches Angebot. 


Ä . — Erb 

100 Kilogramm 18,00 bis 
16,00—17,00— 18,06 

N i Lupinen ohne Umſatz, 
Kilogr. gelbe 12,00—13,00 M., blaue 9,00—10,00 M 
ohne Umſatz, per 100 Kgr. 13,00 — 13,50 — 14,00 


Winterraps 


Weizen feſter per 100 Kgr. neuer weißer 14,00 —14,20 bis 
2 Kar. 14,00-14,10-14,50M. Rogla en feſt, 
Alar. nettof 12,20 bis 12,70—12,80 M. 
— Gerſte bei ſtarkem Angebot matter, per 100 Kar. 13,70 bis 
Hafe 52 ner Umſatz, alter per 
Kilogramm 18101401540, M. 


Mark, neuer per 100 
Mais ruhig, per 100 
ſen ohne Umſatz, 
14,00 —15,00—16,00 
M., Futtererbſen 
ohne, Umſatz, per 100 Kilogramm 
100 
M. ra O e 1 2 
leinſaat zo: per 100 Kg 

ſchwaches Angebl, 
M. — Winterrübſen ſchw. 
23, 00 M. Sommers 
eindotter ſchw. Angebot. 


8 


— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 


bis 20,00 bis 21,00 


13.50 ark Leinkuch 
unv. per 100 
nominell, 


bis 68 


kernkuchen 
Kleeſamen 
bis 60 bis 61 


ruhig, per 50 
21,00 21,50 Mark, Roggenmebl 
Hausbacken 18,50—19,00 Mark. 
Kilogramm 11,00—11,25 Mark. 


Kilogramm 9,50—9,90 M. — Weizenſchale per 
9,50 —10,00 M. Kartoffeln ſtärker zugeführt, pro 
1.60 —2,10 M., 2 tr. 10—12—14 P 


4,60 M. — Roggenſtroh per 600 


— Rapskuchen unv., 

gramm ſchleſiſche 13 50 bis 14,00 
M en und, per 
ſchleſiſche 15,75—16,70 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal 


rother 
Mark. — Thymothee ruhl 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 24,00 Mark. — eh 
Kilogramm inkl. 


per 100 Kilos 
Mark, fremde 13,00 bis 
100 Kilogramm 

L 
Kilogramm 12,50—13,00 M. — 
per 50 Kilogramm = 
„ pei 


4 

Sack Weizenmehl (0 
00 19,00—19,50 Mark, Roggen: 
— Roggenfuttermehl per 100 
— Weizenkleie knapp, per 100 
10⁰ 8 
50 Kilogr. 

f. eu per 50 Kilo 4,00 bis 
Kilo 32,00 — 34,00 M. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 6. September. Schlußt⸗Kurſe. vt. 5 
Weizen pr. Sept.⸗ Ott. 150 75 151 — 
do. o + Se 2 155 75 155 50 
Noggen pr. Sept.⸗Ott. 192 50 131 50 
0. ob.⸗Dez . 1387 25 186 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) Natr5 
bo. Wer eise F 84 80 84 80 
do. 70er September 83 20 88 20 
do. 70er Sept.⸗Okt. 83 20 83 20 
do. 70er Okt.⸗Nov. 33 30 53 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 33 30 33 30 
ds. 7oer Mat 89 20 39 20 
do. 0er fato. — — — — 


Dr.. / 
Konſolld. 44% Anl. 100 701106 80 
99 900100 — 


do. 0 TR 
El 4 Pfandbrf. 102 401102 60 
Bol. 847% 96 3 40 


5 5.00, 0 96 
82 tenbrieſe 102 60102 75 Lombarden 


of. Vrov.⸗Oblig. 95 15 
Oeſterr. Bantnoten 162 100162 05 
do. Silberrente 92 40 
Nl Banknoten 212 20/212 40 
R. 4% Bobk. Pfdbr 101 200101 10 


D 68 75 68 75 Schwarzkopf 
al 75 106 75 Dortm. St.⸗Pr. L. 
50 68 75 elſenkirch. Sohlen 185 — 135 — 


nz LVudwigbfdt. 106 


Marienb. Mlaw. to 68 


5 45 
Diskonto⸗Komman 171 50171 20 
Pof. Spritfabr. B. A 91 — 91 — 

Nachboͤrſe: 
Ruſſiſche Noten 212 75. 


Ungar. 4% 


G I nete 5 
Reichs⸗Anl. 85 10 85 Boln. 8 / Blhdst. 66 10] 66 10 


„Bidrt. 63 10) 63 10 
&olbr. 94 20', 94 20 
ronenr 89 70 | 89 70 


do. Oi 


bo. 4°, 
red.-Att. 8. 200 80 200 60 


7 43 90) 42 70 
95 50 Disk.⸗Kommandit 3171 — 171 10 


ru 


92 20 wan 
f | 


221 50227 50 
L. 56 — 86 10 


nowrazl. Steſnſalz 35 — 35 25 


9: 

0 55 SOSE. Mittelm. G. St. A. 92 75) 92 90 M 
99 10 Gase entr. 
arſch. 


112 75112 80 
ener 205 691206 75 
erl. an l 185 900131 — 
eutſche Bank- Akt. 152 — 152 — 
önigs⸗ u. Laura. 99 80 99 60 
ochüwer Gußſftahl 119 50119 1 


Kredit 200 80, Diskonto⸗Kommandtt 171 —, 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 6. Sept. Zuckerbericht. 


f. a. B. Hamburg per 
dto. pi per 


Gbr. 


14,57¼ bez. u. Br. 
14,15 bez. u. Br. 


. * per Nov.⸗Dez. 3,95 Gd. 14,00 Br. * 
dto. * per Jan.⸗März 14,20 bez. u. Br. 
a der loto 17 
London, 6. Sept. 6 proz. Javazucker lo 2 
u ftetig. Rüben⸗Rohzucker loko 14°/, Tendenz 
ru 


g. 

London, 6. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſt, ruhig. Mehl ſtetig, Mais ¼ bis ½ Schilling höher. 
Gerſte / Schilling höher. Hafer feſt, ruhig. 

Angekommene Weizenladungen ſtetig. Schwimmendes Ge⸗ 
treide feſt. Wetter: prachtvoll. 

Angekommenes Getreide: Weizen 37 000, Gerſte 23 820, 
Hafer 29 790 Quarters. 


Sprech ſaal. 

Wollſtein, 3. Sept. Die ſeit 1 Jahren vakante hieſige 
Bürgermeiſterſtelle hat der nunmehr gewä rg beſtätigte Herr 
Magiſtratsſekretär Engel aus Berlin, welcher am 1. d. M. in ſein 
Amt eingeführt werden ſollte, ebenfalls, wie der vor dem gewählte, 
nicht angetreten, ſondern hat es vorgezogen, kurz vor der n⸗ 
fübrung wieder abzureiſen. — Wie lange ſoll die Stelle noch 
unbeſetzt bleiben? Ein Abonnent. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 5. September aba gemeldet: 


1 
Bäckermeiſter Georg Schulz 


mit Marie Specht. Sergeant 
Emil Koſſakowski mit Valeska Schönknecht. Landbrlefträger Adalbert 
Nowacki mit Helena Raatz. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Franz Adamczyk mit Wittwe Katharina Gimzyeka, 
geb. Lawinska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Pferdeeiſenbahn⸗Kondukteur Martin Kozlomi 
Unverehelichte S. M. Schuhmacher Theofil Szelazkiewicz. Arb. 
Franz Brodniewicz. Hauptmann Franz Ba 


ver. 

ne Tochter: Arbeiter Adalbert Michatowskl. Unverehel. 

L. P. Arbeiter Anton e eee Adam Berger. 
terbefälle. 


Jobann Smolarklewicz 4 W. Karl Klawe 3 M. Kaufmann 

an Berwin 55 J. Wladislawa Piotrowska 3 M. Boleslaus 
rzyzagörski 2 W. 

— — 


Vor einigen Tagen durcheilte das Gerücht die Preſſe, daß in 
der Dr. Laſſar'ſchen Klinik in Berlin eine durch Seife entſtandene 
neue Hautkrankheit entdeckt und von dem ärztlichen Entdecker die 
Doering'ſche Seifenkrankheit genannt worden fein ſollte. Dieſes 
Gerücht gab Veranlaſſun zur Beunruhigung, umſomehr als 
Doering's Seife mit der Eule einer der beltebteiten und verbreitetſten 
Totlettejeife der Gegenwart iſt. Die angeſtellten Recherchen und 
die Erklärungen ſeitens der Herren Aerzte der Dr. Laſſar ſchen 
Klinik beſtätigen jedoch ganz beſtimmt, daß in dieſem Inſtitute kein 
ſolcher Krankheitsfall vorgekommen, und daß dortſelbſt von einer 
Doering'ſchen Seifenkrankheit abſolut nichts bekannt iſt. Es ent⸗ 
behrte dieſes Gerücht alſo jeden wahrheitlichen Untergrundes und 
hat ſich daher auch die angegriffene Firma Doering & Cie. veran⸗ 
laßt geſehen, für die Eruirung des Verbreiters und Autors eine 
anſehnliche Geld⸗Prämie auszuſetzen. — Ob das Gerücht auf bös⸗ 
willige Schädigung zurückzuführen, ob es vielleicht gar auf irgend 
einer mißverſtandenen Scherzbemerkung beruht, oder ob es als eine 
Frucht der Fer e Sei anzuſehen iſt, dies bleibt für uns 
vorerſt ein Räthſel. Dem Publikum mag es aber ein für allemal 
ur Beruhigung dienen, daß eine Seife in der Qualität und Rein⸗ 
eit der Doering's Seife mit der Eule nie und nimmer eine 
ſchädigende Wirkung hervorbringen wird. Dle Doering's Seifen⸗ 
krankheit gehört alſo vollſtändig in das Reich der Fabel. 


Furcht vor der Cholera und Diätfehler ſind die beſten Ver⸗ 
bündeten der Seuche. In dem Feſthalten an dieſer Thatſache liegt 
aber der beſte Schutz, und nicht wie Viele meinen, in der Verwen⸗ 
dung angeblicher Vorbeugungsmittel wie Choleraſchnäpſe u. dergl., 
die nur zu leicht die gebotene Vorſicht in der Lebensweiſe ein⸗ 
ſchläfern und gerade das Gegentheil von dem bewirken können, 
was ſie verſprechen. Wohl aber vermag man durch diätetiſche 
ittel ji bei guter Verdauung zu erhalten oder die fehlerhafte 
u regeln, und zu dieſen Mitteln zählt in erſter Reihe Profeſſor 
Liebreichs Pepfinefienz, ein Hausmittel, das ſeit faſt einem Viertel⸗ 
jahrhundert in der Scheringſchen Grünen Apotheke bereitet wird 
und deſſen gute Dienſte bei geſtörter Verdauung längſt von 
Tauſenden anerkannt worden find. Pepſineſſenz ſollte in Zeiten 
der Choleragefahr in keinem Haushalte fehlen. 


der Gebr. Brandſchen Konkursmaſſe, Berlin C., erſichtlich iſt, ſind 

nur noch geringe Waarenbeſtände vorhanden und empfiehlt es ſich 

von dieſen wirklich guten Weinen, Champagner, Cognac u. ſ. w., 
ſoweit irgend welcher Bedarf darauf vorhanden, recht reichlich ein⸗ 
zukaufen, da ſolch günſtige Gelegenheit nicht ſobald wiederkehrt, 
. vorzüglichen Marken für ſo außerordentlich billigen Preis zu 
ekommen. 


Wie aus ide Bekanntmachung in unſerem Blatte ue ld 


Amtliche Anzeigen. Map 


Defanntmachung. 
Grundſtücke vor nz gehörigen 
Thore und zwar dem Berliner 

1. an der Glo En Cbauſſee 

ee a. — —.— 

ahnhoſe, in de 

123.21 Setiar, Größe von 
2. an der Ecke der G 

Chauſſee und de Br 

Landſtraße in der Größe 

von 33,01 Ar, ſowie 

3. am Zoologiſchen Garten 

in der Größe von 53,68 
Ar ſollen verpachtet wer⸗ 
den. Dieſelben eignen ſich 
zu Lagerplätzen, Bau⸗ und 
Kohlenhöfen, zur Anlegung 
von Gärtnereien ꝛc. 

Die Pachtbedingungen liegen 
im Bureau der Abtheilung I. der 
Landeshauptverwaltung, Provin⸗ 
zial⸗Ständehaus bierſelbſt, zwei 


Treppen links, zur 
und find daßekoß auf erlangen 
auch in Abſchrift erhülllich. 
Schriftliche Angebote werden bis 
zum 20. September d. Is. ent⸗ 
gegengenommen. 

ofen, den 31. Auguſt 189g. 


eh 


Bekanntmachung, 


8 Im 8 1 
auſe zu Frauſta n u 1. 
April 1894 ab die Arbeitskräfte 
von circa 100 Korrigendinnen, 
welche z. Z. mit Anfertigung von 
Strohhülſen beſchäftigt werden, 
— beliebigen anderweitigen in⸗ 
uſtriellen Arbeiten innerhalb der 
Anſtalt zu vergeben. 15 
Offerten ſind bis zum 12. dieſ. 
onat3 einzureichen. 
rauſtadt, den 1. Sept. 1893. 


Der Direktor des Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſes. 


ru 
Schuhwichſe, 
00 | thetlung W. 


Bekanntmachung. 
Die Bedürfniſſe des hieſigen 
Arbeits⸗ und Landarmenhauſes, 
Abtheilung I. Gruppe 1, Ge⸗ 
räupe und Mehl, Gruppe 2 
ackwaaren, Gruppe 3, Kolontal- 
waaren einſchließlich Obſt, 8 
4, Fleiſchwgaren und Schmalz, 
1 0 6, Milch, Butter, Gruppe 
7, Speiſekartoffeln, Erbſen, Boh⸗ 
nen, Linſen, Hirſe, Abtheilung II. 
Gruppe 1, Bier, Gruppe 3 
Schnupftabak, Abtheilung III. 
Gruppe 1, Kleiderſtoffe und Kat⸗ 
tune u. ſ. w., Gruppe 2, Stoffe 
u Leibwäſche (100 Meter rohe 
einewand), Gruppe 3, Nähuten⸗ 
ſilien, Gruppe 4, Leder zu Schuh⸗ 
werk, Abtheilung IV. Gruppe 1, 
Lakenleinen ꝛc., Gruppe 4, Stroh, 
Abtheilung V. Gruppe 1, Seifen, 
3, Stärke, Gruppe 4, 
e un 
ruppe 1, e, 
Gruppe 2, Oel, Gruppe 3, Pe⸗ 
troleum, Gruppe 4, Streichhöl⸗ 
zer; Abtheilung VIII. Gruppe 3, 
Dinten. Außerdem für andere 
Provinzial⸗Anſtalten: Abtheilung 
III. Gruppe 1, Kleiderſtoffe und 


= 


Kattune u. f. w. Gruppe 2, 
Stoffe zu Leibwäſche, Gruppe 3, 
wollene Garne, Nähutenſtlien 
Gruppe 4, Leder zu Schuhwerk. 
Abtheilung IV. Gruppe 1, Ueber⸗ 
züge, Lakenleinen 2c., Gruppe 2. 
wollene Decken ſollen öffentlich 
vergeben werden. Verſiegelte An⸗ 
gebote ſind bis zu dem am 25. 
September 1893, Vormittags 9 
Uhr, ſtattfindenden Submiſſions⸗ 
termine hier einzureichen. Be⸗ 
darfsnachweiſungen, Submiſſions⸗ 
und Lieferungsbedingungen liegen 
im diesſeitigen Sekretariat aus 
und werden unter Angabe von 
Abtheilung und Gruppe, auf 
welche Lieferant bieten will, 
gegen portofreie Einjendung von 
1 Mark portofrei überſandt. 
Bojanowo, den 3. Sept. 189. 
Arbeits⸗ und Landarmenhaus. 


Villa zu verkaufen. 


95 ſchönſten Vorort Berlins 
herrſchaftl. Villa mit Einrichtung. 
Preis incl. Möbeln 75 000 Mk. 
Gefl. Offerten unt. A. M. 45 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A. G., Berlin W. 8. 11711 


a 


Fttiwillige Verſteigerung. 
Sonnabend, den 9. Sep⸗ 
tember 1893, Vormittags 10 
Uhr, werde ich hierſelbſt Bade⸗ 


s donſche uh 


gegen Baarzahlung verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Fine Kupferſchmiederei 


mit gr. neuen Haus u. Garten, 
welche ſeit langen Jahren mit 
gutem Erfolg betrieben u. eine 
ausgezeichnete, treue Kundſchaft 
beſitzt, iſt wegen Zurückziehung 
vom Geſchäft unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Offert. 
unter & 32 nimmt die Exped. 
des „Blomberger Anzeiger“, 
Blomberg t. L. entgegen. 11714 


Schöne Pfirſiche 


zu Konſerven empfiehlt 11721 


Dominium Vonikowo 
bei Koſten. 


Maul- Tausch-. Pacht- 


Suche eine Wassermühle 


(Kundenmülle rei) zu pachten, mit 
auch ohne Ländereien. Gefällige 
Anerbieten wolle man an Max 
Kleist, Lorenzdorfer Mühle 
bei Landsberg a. W., ſenden. 


FE 
Rebhühner, 


ſowie alles andere Wild und 
Geflügel kauft ſtets zu den 
höchſten Preiſen gegen ſofortige 


8 
Fennyrecher A. Popofsky, 
11347 Moltkeſtr. 8. 


Bekanntmachung. 


* Die früher aus den 8 r 0 8 8 e n 
Beständen d Gebr. Brand’ sc 
Concursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 

Von den nachstehenden Weinen sind auch nur 
geringe Bestände noch vorhanden, und sollen rasch 
geräumt werden. 

Champagner, folgender Marken: 
Monopol Lemartin, Fils 1 Kiste 12 ganze Fl. M. 13,65 


Zus 


Ay Cremant rose & Co., Reims1 „ 12 „ „17,00 
Carte noire \ Macon freres 1 „ 12 „18,60 
Vin de Cabinet “ Epernay 1 „, 12 „, „ „22,80 
Extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 „ 12 „ 26,50 


a — * * 
Ferner ein grosser Posten Rheinweine 
folgender Marken: Marcobrunner M 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; Rauenthaler Pfaffenberg M. 
2,30. Moselweine folgender Marken: Josephs- 
höfer M. 0,95; Berncastier Doctor M. 1,60. 


Rothweine folgender Marken: Chat, Lanes- 
san Cussae M. 1,10; Chat. Gruaud La Rose 
M. 1,40; Palmer Margaux M. 1,70; Chat. La- 
tour M. 2,15; Chat, Montrose M. 2,45; Chat. 
Mouton d’Armailhaegq (Schloss-Abzug) M. 3,65; 
Chat, Iquem (weiss) M. 235 Ungarweine: 
Ruster Ausbruch M. 0,9; ganz feiner alter To- 
kayer Ausbruch M. 1.60; feinster Menescher 
Ausbruch (rothsüsser Magenwein) M. 1,65. Port- 
wein, Sherry u. Madeira M. 1,25; Portwein, 
Sherry u, Madeira feinste (Qualität M. 1,80 per 
Flasche. Hochfeiner alter weisser Port- 
wein M. 2,65 per Fl. Ganz alter Malaga M. 1,80 

53 ee 
per Flasche. U 0 nac Mike Dubois} 
Fils & Co., Cognac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M. 3,35. Cognae fine Champagne 
Bisquit Dubuche & Co. M. 5,60. Flaschen ev. 
Kiste u. Packung werden nicht berechnet. We- 
niger als 12 Flaschen werden nicht abgegeben Vor- 
hersendung des Betrages oder Nachnahme. 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 


Hauptkellereien Berlin, Klosterstrasse 99. 
Filiale: Potsdamerstr, 135. Teleph.-Amt 
V., No. 1175. Bestellungen an Thoman, 
Berlin C., Klosterstr. 98. 11349 


u 
u 


Mit dem heutigen Tage errichten wir in 


Poſen, Friedrichſtraße Nr. 31, 


vis-à-vis dem Poſtamte, 


eine Verkaufsſtelle Sn 


unſerer ſämmtlichen Fabrikate. 
Die Waaren werden zu Original ⸗FJabrikpreiſen verkauft. 


Turtzig ſche Dampf⸗Oel⸗ und Mahlmühle, 
Cichorienfabrik. 


Gneſen. Inowrazlaw. 


Gasmotoren, Petroleummotoren, 


gebraucht und neu, stehen billig zu Verkauf. Anfragen unter 
J. H. 7649 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 11429 


REITER N RIEF 
Dauerhafte Bedachung. 


Batent-Stabil-Theer Stabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenbitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Alleiniger Fabrikant für Schlesien und Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


0 


1078 


Gratulationskarten 


zu den jüdiſchen Feiertagen mit und ohne 
hebrätſchem Text werden ſchnellſtens angefertigt 
in der 


Hofbuchdruckerti W. Decker & 00. 


(A. Röstel). 
Posen, Wilhelmſtr. 17, 
11278 


[40051 


11608 


Gewinne 


im Werthe von 


Hart. 3000 


Desinfection. 


Es kann nicht dringend genug empfohlen 
werden, bei der gegenwärtigen beißen Jahres⸗ 
zeit und gegenüber den drohenden Epldemien 
aller Art für geeignete hygieniſche Maßnahmen 
in Haus und Familie beſorgt zu ſein. 

Als wirkſamſtes, zweckmäßigſtes und preis⸗ 
würdigſtes Mittel für die Desinfektion der 
Hände, Wäſche, Fußböden, Aborte u. ſ. w. gilt 
das von verſchiedenen Regierungen amtlich 


empfohlene und verordnete 


Lysol. 


Angeſichts der vielen Fälſchungen und minderwerthigen Nachahmungen 
erſuchen wir das Publikum, das Lysol nur in der bekannten praktiſchen 
Originalabfüllung mit Meßgefäß, Gebrauchsanweiſung u. ſ. w. zu beziehen, 
welche zum Preiſe von M. 2.50, M. 1.50, M. 1.00 und M. 0.50 in 
allen Apotheken und Droquerien zu erhalten iſt. , . ee 


Lysolfabrik Schülke & Mayr, Hamburg. 


NB. Die einzige Fabrik, die ihre Präparate auf gleichen Gehalt und demgemäß . 
( 


Simmel. Hummiwaaren 


M. Kröning, 
11355 Magdeburg. 

Preisliſten gegen Einſendung 
von 20 Pfr. franco. 


Weintrauben En 
ſüß u. ſchön verpackt. Ein Poſt⸗ 
körbchen zu 350 M. oder 3 M. 
franfo vers endet gegen Nachnahme 
oder Vorauseinſendun 11710 
Berger & Meyer, Würzburg. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Hante 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 

F Lange, Querfurt, (Markt), 


a werth unter die ſtändide Kontrole einer Anzahl hervorragender Gelehrten ſtellt Provinz Sachſen. 1397 
1 ed 2 D ame wünscht ein chices, falten- 7 2 2 5 
iss Sizen der tie! || Burk's China-Weine. : 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 4 
ist dies zu erreichen! Gui S1 Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle — 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. N r 5 
9 Ta Von vielen Aerzten empfohlen, — D 
Taille mit Taille mit | Flaschen eignen sich wogen Ihrer Dilken nam Kuga. ag 
eitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oese ) u o 
: h Bırk's China-Malr. N] Mit edlen Weinen bereitete Je 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch, | nach über 6 Monate langem Gebrauch. 6 d el Appetit erregende, all- FE, 
_ 5 - — Eisen, süss, selbst von —.— 2 87 
7 indern gern genommen. In 4 3 4 
Prämiiert: Flasch. AM.1.—,M.2.—u.MA.— den dende diätetische 2 
Brüssel 1876, Im: x = era von hohem, stets 
orutigart ıs, |BOTKSEISEN-Ching-WEiN e una ersteren 308 
9 Alegre 1881, | Wohlschmeekend u. leicht ver- | Bestandtheilen der China- 5 
1 3 1883, daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 7 7 
pz g 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. E 
D Man verlange ge Burk’s China-Malvasier, Burk’s = 
ET en 
’kte Beschreibung. | N 


Hieths-Oestete 


Großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern billig 
zu vermiethen 11173 


Friedrichstraße 30. 
Sofort große Parterre⸗ 


räume, für jedes 
Geſchäft ſich eignend, auch für 


* 
a 
Be 
D 
— 


Lücken und Falten überall 


[sitzt noch falten- u. lückenlos vie neu 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 2 2 
Veranschaulichung auf dem Stoſſe angebracht, in Wirklichkeit befinden Reitaurant su verm. Näheres 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — b. Wirth Bergſtr. 12 b 8 


Gr. Gerberitr, 40 tit in der 
1. Etage eine Wohn., beſteh. aus 
4 Zimm., Küche u. Nebengel v. 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Santtätdrath y. Gasiorowski 

Waſſerſtr. 2 Wohn. von 
4 reſp. 3 Stuben zu verm. 

Bergſtraße 13 große helle 
Werkſtatt, zu jed. Geſchäft ſich 
elgnend, zu verm. Näheres b. W. 
Beraſtraße 12b, p. r. 10450 


$ Bin Geschäftskeller 


jnebst Wohnraum in der 
Oberstadt wird vom 1. Okt. 
ab zu miethen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe 
unter „G. 1“ an die Ex- 
pedition dieser Zeitung. 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch-und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt 80 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 
werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
sie au eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 7 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen ih allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften, 
Fabrik: William PFrym'sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVILLE 
dargestellt von COMAR, 2 , Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mi BTOBEGEN Ertolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN 


zum Eigarrengeſchäft geeig⸗ 


wird ver 1. April 1894 event. 
früher zu miethen gench Gefl 


2 Zimmer, K. u. Zub. I nach 
vorn zum 1. Okt. zu 
== 


Neueſte patentirte Aſchaari 


Garoon⸗Wohnung, 2 


A 5 mietben Theaterſtraſſe 3. 


Stuben, Küche, 
für 552 M. 3.1 


t. zu verm. 


8 möblirtes Zimmer 


Pr; REN 


sn Ka San Spar 
* * 91 — er 
Original Rud. Sack's Karrenpflüge, 9.12 en die Evo. d. 


Verſetzun 


die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabrikaten auf der 2 
1 schaftliche 2 


Konkurrenz in Magdeburg erhlelten, empfehlen zu ermäßigten 


Gebrüder Lesser Poſen, Nitterſtraße 0 


E eee eee 
Ein od. zwei gr. f. möbl. Zimmer 
. v. 1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 
Nr. 32, I. Etage, am Petriplatz. 


Ein kleiner Laden, 


net, gute Lage, mit Nebengelaß, 


Offerten sub N. 8, 23 del 


vermiethen. 
Nah. Schüpentir. 22, ba rechte 
möbl. 
Zimmer per 1. Oktober zu ver⸗ 


n 20, I., Iinks, 4 
Schützenſtr nttee, Nedengel. 


unger Kaufmann ſucht 


halber iſt eine berr- 
1 oh nung Ecke W. Decker & Co., Poſen 
Mühlen: u. Naumannſtraßte 
vom 1. Oktober oder ſpäter zu 
vermie hen. 11750 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


1 


Eine der erſten beſteinge führ⸗ 
teſten Lebensvexſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ſucht für ihre Unfall 


brauche, die auch bereits einge⸗ 


führt fit, einen 11738 


General-Agenten 
für die Provinz Poſen. 
Offerten unt. H. M. 1066 

an Haaſenſtein & Vogler, 
Poſen, erbeten. 


in beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger, zuverläſſiger 11723 


eExpedient 


für ein Cigarren⸗Geſchäft per 1. 
Oktober geſucht. Offerten unter 
W. 35 an die Exped. d. tg. 


Lehrling. 
Sp ſuche für mein Modew.⸗ 
u. Confekt.⸗Geſchäft einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, gleich⸗ 
viel welcher Konfeſſion. 11720 
Heinr. Leipziger, Liſſa i. P. 


St. Martin 22 tit die Haus⸗ 


1 
Unden dauernde Beſchäftigun 
Schützenſtr. 31, Seltenh., 1. 1. 


Stellen Suchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau, Dresden, Olra-Alee. 


Cin gewandter Putzer 


wird ſofort geſucht. 11715 
Wilhelm Kronthal, 
Suche ver ſofort einen 
kräftigen, nüchtern. Arbeiter, 
OS. Lachmann, 


Gesicht einen Commis, 


der polntihen Sprache mächtig. 
Moritz Aschheim, 


Eiſenhandlung. 11734 
eee 
Arheitsburſche 


über 16 Jahre alt, ſofort ver⸗ 
langt k 10679 
Hofbuchdruckerei 


—— 
Schon nächſte Woche Ziehung der 2. Großen Pferdeverlooſung zu Baden⸗Bade. n 


180000 


11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, find noch zu beziehen durch A. Molling, Hannover. 


